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Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatl. 6 durch

Zeitung für Stadt u.
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

erlegt habe. ſei geeignet, es ihm unmöglich zu machen ſich
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Der Gerichtsvollzieher in Berlin.

Die Reparationskommiſſion fordert einen
Vorſchuß!

Der „Newyork Heraſd“ meldet, daß die Reparationskom-
miſſion von der deutſchen Regierung einen

ſofortigen Vorſchuß von 100 bis 200 Millionen Goldmark

Ein ſchwarzer Gedenktag
Drei Jahre ſind es her, am 9. November 1918 wars, al

Scheidemann und Ledebour den Wettlauf unternahmen, der
ſpäter an Gerichtsſtelle feſtgeſtellt wurde, zur Verkündigung

der deutſchen Republik. Ledebour kam 10 Minuten zu ſpät,
weil er etwas verſchlafen hatte. Scheidemann war beſſer auf
Poſten und ſtellte ſich vor dem Reichstag an die Spitze der
ſtegreichen Revolution. Dieſe kleine Nüance darf nicht übe
ſehen werden. Wäre Ledebour früher gekommen, wahrſchei
lich hätten dann die Ungbhängigen die größere Macht während
der 3 Jahre gehabt. Durch die Pfiffigkeit Scheidemanns ha
ben ſich die Sozialdemokraten in den Sattel geſetzt. Drei
J n haben 8 e Herrſchaft in Händen. Wie oft auch

die Regierungen wechſelten, immer waren die Sozialdemokraeher erfolgen als weitere Gehaltsaufbeſſerungen len beſſimmend und maßgebend, immer beherrſchten ſie die
der Beamten. oder höhere Dividendenzahlungen an induſtrielleß Situation, gaben ſie den Ton an. Und er war auch danach
Unternehmungen, an denen die Reichsregierung intereſſiert Wir haben heute deshalb allen Grund, auf die Erfolge ihrer

Wiesbaden. iſt. Bevor ſie jedoch ſtrenge Maßnahmen ergreifen wird will Tätigkeit während der 3 vergangenen Jahre zurückzublicken.
ſie Beſprechungen mit deutſchen Jnduſtriellen, Politikern, Fi- Der Frieden von Verſailles kam, die Unterzeichnung, trotz

Tageschronik
Die Reparationskommiſſion verlangt von Deutſchland ein

Vorſchußzahlung von 100--200 Millionen Goldmark.
England, Italien und Belgien ſtellen Forderungen auf ge

genüber dem Wiesbadener Abkommen.

Loucheur hintertreibt die Lieferung der Holzhäufer.
Die J. A. K. will die wiriſchaftlichen Abmachungen über Ober- auf die am 15. Januar fälligen Zahlungen fordern werde.

ſchleſien durch ein Ultimatum erzwingen.
Der engliſche Wiverſtand gegen das franzöſiſch-türkiſche Ab

kommen.

Das Garantiekomitee erhielt von der Reichsregierung genaue
Mitteilungen über die Einnahmen des Reiches, weshaltz die
Reparationskommiſſion Anlaß zu haben glaube, darauf zu
dringen daß dieſe Zahlungen

Die Forderung von Garantien nanzleuten und Regierungsſtellen abhalten. Man glaubt, dem Scheidemann, der Verkünder der Republik verſichert
für ihren Raubanteil. daß die Reparationskommiſſion drei Wochen in Verlin blei batte, ſeine Hand würde ehe verdorren, e daß ſie den

Geſtern veröffentlichte das Foreign Office den Bericht des ben werde. r en n Den t in an

i 7 e tite elr r J 7 Eine Beſtätigung der „Temps“. et r Zuner d s Entente ars 2die Sozialdemokraten einmal den Verſuch eines Widerſtandie ſich Deutſchland durch das Abkommen von Wiesbaden auf r n r r r des zu machen wagten, und es kam das Londoner Ullima
e und am 1. Dezember fe einen Vorſchuß leiſtet, der jtunm, das Deutſchland zur Annahme der ſchwerſten Aardernn-

ſeiner Verpflichtungen, die ihm durch das Londoner Ultima z ahlenmäßig etwa vier Fünftel der halben Milliarde Gold Isen zwang, deren Erfüllung die Sozialdemokraten ſchließlich
tum vorgeſchrieben worden ſeien. zu entledigen. Dies iſt mark betragen ſoll, die am 15. Januar 1922 fällig iſt. Dieſe Jals ihre Aufgabe anſahen und noch anſehen!
umſo ſicherer, als das Londoner Ultimatum ausdrücklich das gorſchußzahlungen ſollen aus den Einnahmen der Zölle und „Erfüllungspolitik“ iſt das Streben der ſozialdemokratiſchenHöchſtmaß der Laſten vorſchreibe. Die möglichen Wien Ausfuhrabgabe erhoben werden. Die parationskom-S Herrſchaft während dreier Jahre geweſen. Erfüllungspolitik
des Abkommens von Wiesbaden aber ſei erart, daß di miſſion welche ſich mit dieſen Forderungen einverſianden er Jaber nicht nur hinſichtlich der Forderungen und Verpflich-

m en derart, daß diegclärt hat wird jetzt in Berlin mit der deutſchen Regierung tungen an die Entente, ſondern auch an die Maſſe, die die So
anderen Alliierten Garantien für ihre Intereſſen fordern über die Maßnahmen ſprechen. um dieſe verlangten Vorſchuß aldemokraten ſtügt, und an die Straße, die ſtets verſtanden
müſſen. Die von Sir John Bradbury dem italieniſchen und J zahlungen zu leiſten. Die Kommiſſion wird ſich ferner ein- t, die Fuh der So taldemokraten, falls ſie einmal ſich zur
dem belgiſchen Vertreter geforderten Garantien ſind folgende: ſehen mit der Krevitaltion der deutſchen Induſtrie ſowie I n wollten u ihrer Verſprechen zu zwin

mit dem Markkurs. ferner mit dem deutſchen Budget und der Wehr ſetzen wollten, zur Erfüllung ihrer Verſprechen zu zwin
1. Nach einer gewiſſen Zeitperiode ſoll keine neue Verta- Schaffung neuer Einnahmequelſen durch neue Steuern ufw. gen.

gung der Schuldzahlungen geſtattet werden. und die Liqui el e Feiſſe dieſe Neyaratlonsh on beſeelt ſt Wir e ſo c b
dierung der au obe Von welchem e dieſe arationskommiſſion ndem wir alles ablieferten, alles gaben, was wir beſaßen,ge jahrtiche e re rn r m T rom r iſt. mag man aus einer Unterredung erſehen, welche ein an-Fan die Entente, andererſeits indem die Forderungen der ver

e geblich hervorragendes Mitglied dieſer Kommiſſion einem hetzten Arbeiter in weiteſtem Maße durchgeſetzt wurden. Sie
zugeſtandenen Zahlungsaufſchubs wird von der für den Wie- Vertreter des „Gaulois“ gewährte, worin es ausführte, daß erreichten was ſie wollten Freiheiten die doch keine Beſſer
deraufbau notwendigen Zeit abhängen, ſoll aber ſieben Jahre die deutſche Regierung. um die Induſtriellen nicht mißver- Reg der Arbeite e frühe vrachten, ſondern mehr
nicht überſchreiten. gnügt zu ſtimmen, noch keine neuen Stenern einführte und ſtellung der Arbeiter gegen d die Arbeitsunluſt nur ſei

die vorhandenen nur notdürftig eintrieß. Die deutſchen Kaſ JPropagandazwecken dienten. und die Arbeiten es
2. Jn keinem Fall ſoll die Geſamtſumme, für die manſſſen auszuleeren. um ſie mit Papiermark anzufüllen. darin gerten. Beides zuſammen die Erfüllung an die ten un

Deutſchland einen Zahlungsaufſchub gewährt eine gewiſſe beſtehe die ganze Politik der Regierung. Aber ein eventueller die Erfüllung der Verſprechen an die Arbeiter, brachte D eutſch
Summe, z. B. vier Milliarden Goldmark, überſchreiten Bankerott Deutſchlands würde die Lage ſeiner GläubiFland nach und nach in Elend und Not. Gerade heute, wo die

p ar in nichts verändern, das deutſche Aktivum könne immer Igriſis ihre Höhe erklimmt, zeigt ſich deutlich, was die ſo
3. Es ſoll eine Beſtimmung geſchaffen werden, durch die Ftonfisziert werden die Eiſenbahnen. Häfen. Monovole. die J iagldemokratiſche Herrſchaft in drei Jahren zuwege gebracht

n Frankreich verpflichtet, auf Konto der Reparationskom- S das Privateigentum uſw, alles könne beſchlagnahmt t. Auch in verſtändigen Kreiſen der Arbeiter wünſcht man

miſſion im Verhältnis der im Augenblick geleiſteten Zahlungen Z. eit von früher zurück, da das perſönliche Eigen-die notwendigen Summen abzuliefern, um den anderen Alli- Nach dem Echo de Paris ſoll Millerand geſtern mit meh e r Perſon Bedeutung hatte, die
a reren Regierungsmitagliedern eine ſehr bedentſame Ausſprache Jtum etwas galt z Recht mechtterten ihren legitimen Anteil zu ſichern, den ihnen Deutſchland gehabt haben. Dieſe habe ausſchließlich der Frage der Repa perſönliche Leiſtung gewertet wurde, da e echt e

ſchuldet. Flienseoblungen gegolten. Es ſeien e rerrg ne gebeugt wurde hen n n Kuh e kcherhe z u
j Maßnahmen ins Auge gefaßt worden, um mit allen Eventu-Slebte um zu arbeiten. rdnung und Ruhe, S undSir John Bradbury fügt hinzu, daß bei Aufnahme dieſer alitäten, die bei der jetzigen Lage Deutſchlands in Frage WVerlaß: d war unter den Regierungen zu finden, die an

drei Garantien gegen die man berechtigten Widerſpruch nicht rämen. rechnen zu können Scheidemann die Republik auserleben könne, zu erwarten ſei, daß durch das Abkommen d t J der vergangenen Zeit jedoch
von Wiesbaden die Löſung des Reparationsproblems für z werden wir die Dinge nicht ändern können. Man muß ſich
Frankreich beſchleunigt werde ohne daß dadurch die Inter Die Europäiſche Goldreſervebank. heute fragen, was wird jetzt geſchehen, was muß geſchehen,
eſſen der anderen Mächte geſchädigt würden. ueber den Plan des amerikaniſchen Finanzmannes Van m den 3 Jahre hindurch währenden, lawinenartig jetzt zur

derlip, eine Jnternationale Bank zum Aufbau der europäi- Kataſtrophe angeſchwollenen Niedergang Deutſchlands auf
Woran der Wiederaufbanu ſcheitert. ſchen Finanzen zu gründen, wird u. a. berichtet. Das Ka alten Die Sozialdemokraten, die auch heute noch an der

pital der Goldreſervebank der Vereinigten Staaten in Euro d, von denen ſich einige bürgerliche Parteien15000 Frank Einfuhrzoll auf die Holzhäuſer. J a eine Milliarde 44 a en, t t e e eennen wagen weil ſie meinen auf die organiſierte

Der tbetrage von zwan rozent a arantie für 3„Heuvre“ zufolge kann das Abkommen das zwiſchen Ausgabe en fünf Milllarden Dollar Banknoten dienen Maſſe und auf die ſozialdemokratiſchen Führer immer noch
eutſchen und franzöſiſchen Arbeitervertretern und Jngenieu- ſollen n allen europäiſchen Staaten werden Niederlaſſun Rückſicht nehmen zu müſſen, werden nicht den Mut und die
ren bezüglich des Wiederaufbaues der elf Gemeinden im Ge en errt tet. Dieſe nationalen Niederlaſſungen können nur Entſchlußkraſt haben (ſelbſt wenn die Erkenntnis bei ihnenviet von Chaulnes (Somme) geſchloſſen wurde. als geſchei Anleihen an Wetlen ewähren, gegen r ürgſchaft von jeder ins rechte Gleis zugewähren, geg rgt die verfahrene Maſchine wr r r a e Mehrheit e Bevöl [50 Prozent des Wertes. a e Sie vürden ſich in vielen Stücken ſelbſt widerſpre

We r t hen Müſſen Schließlich iſt es ja ihr Werk, das wir heutewohl er ſich den Anſchein gebe, als ob er das Abkommen e Wn e en. nen an egnrtn gebe. e Holzhäuſer nur rank gekoſtet hät- können. ollten ſie nunmehr 4len belegte er ſie mit einem Einfuhrzoll von 150 Proz. ſo Das Programm der preußiſchen Reg erung,. n entgegenſtellen, würden ſie gewiß von der
daß die Geſchädigten ſie mit 25000 Frank hätten bezahlen Die Richtlinien, nach denen das neue preußiſche Kabinett Maſſe zertrümmert werden. Sie dürfen es nicht, können
müſſen. Um dieſen Preis werden die Häuſer natürlich nicht arbeiten will, ſind in der w. nöch nicht berannt h das Wohl des Landes obenan ſtellen. Sie dürfen auch
anzubringen ſein. zwar di n 4 r t 7 t re m auf einmal gegen jene Erfüllungspolittk opponieren, die

raun die gleiche Po reiben23 000 Bienenvölker abgeliefert. ſeiner Zeit als preußiſcher Miniſterpräſident ſchon betrieben ſie ſich als Zweck und Ziel ihrer Aufgabe geſestt e Des
at. Bei den Beſprechungen ergab ſich, wie zuverläſſig ver halb müſſen andere Parteien ans Werk, ans d

Die ZentralJinkergenoſſenſchaft in Hannover hat in Aus lautet, daß die bürgerlichen Miniſter nicht im gering- Selbſt der Laie vermag heute ja bereits die Schwächen
führung des Friedensverkrages einen Transport von 23 900 ſten gegen die Sozialdemokraten aufkommen konnten und und Fehlex, die während der drei Jahre begangen ſind, zu
Bienenvöllern nach Frankreich zuſammengeſtellt und ab einen Kurs, wie die große Koalition es erfordert, nicht durch henrteilen und ein klarer Verſtand wird auch ſich über die

i inder v ſ8u Ein weiterer Transport wird im kommenden Früh- ad v Wird Wun eee re ar Dem Wege ſchlüſſig werden, die die Vernunft zu bieten hat. Wes-
ahr erfolgen. andtage vorgetragen wird, ſelbſt in den Koalitionsvarteien l halb ſollten es nicht auch die Politiker Mit Reden allein



wie wir ſie auch jetzt bei den Steuerdebatten im Reichstage
erlebten, werden die Verhältniſſe nicht gebeſſert. Mik der,
auch von Scheidemann, Braun und anderen ſozialdemokrati
ſchen Führern, ſchüchtern gemachten Verſicherung, man müſſe
eine Aenderung des Verſailler Vertrages fordern, können wir
unſere Zukunft nicht aufbauen. Wir müſſen Taten verlangen,
Taten von der Regierung und eine Mitarbeit, ſelbſtlos im
Intereſſe des Landes, von jeder Partei. Ueber die drei Jahre
Herrſchaft der Sozialdemokratie wird die Geſchichte das Urteil
fällen, und wenn Deutſchland aus dem augenblicklichen Chaos
wirklich durch Aufbietung aller Kräfte zur neuen Aufbauarbeit
gelangt, werden die Schichten des Volkes, die heute immer
noch Mitläufer der Sozialdemokratie waren, ſelbſt zu der
Ueberzeugung kommen, daß ſie von dieſer Partei hineinge
führt wurden in das große Elend, das größer, viel größer
iſt, als wie es während der Kriegsjahre erleben mußten.

Die Revolutionsverheißung, „Friede, Freiheit, Brot“, iſt
elend zuſchanden geworden und hat ſich in „Unfriede, Knecht
ſchaft und Not“ verkehrt.

überraſchen. (1) Weil man in der e Volks-
e von der r er Partei aufie preußiſche Politik überzeugt iſt, iſt es zu verſtehen, daß
heute bereits in parlamenkariſchen Kreiſen die
vertreten wird, die

Anſchauung
Deutſche Volkspartel werde nicht lange

der preußiſchen Regierung angehören können.

Die ſchwierige Stellung der Deutſchen Volkspartei
Geſtern fanden im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe Beſpre

chungen innerhalb der Landtagsfraktion der Deutſchen Volks-
artei ſtatt, bei denen die augenblickliche politiſche Lage in

Preußen zur Erörterung kam. Vor allem wurde die Fraftion
mit den Richtlinien der Regierung Braun bekanntgemacht und
Stellung zu ihnen genommen Die Deutſche Volkspartei be
ſindet ſich. wie ſie unſerem Berliner Vertreter verſichert, in
einer außerordentlich ſchwierigen Lage, weshalb man auch
Maßnahmen erwogen hat, die geeignet ſind, die augenblidckliche
Spannung zwiſchen den Sozialdemokraten und der Deutſchen
Volkspartei zu beſeitigen. (Dadurch wird die Lage der Partet
kaum erleichtert werden. Wer von der Sozialdemokratie ißt,
ſtirbt daran!)

Kriſe in der demokratiſchen Partei
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß ſich innerhalb der demokratiſchen Partei eine ſtarke
Strömung bemerkbar macht, die fordert, daß die Partei wie
der in die Reichsregierung eintreten ſoll. In einer der letzten
Sitzungen hat man ſich entſchloſſen, falls den Wünſchen wach
Beteiligung an der Regierung nicht Rechnung getragen wer-
den ſollte, aus der Partei aus zutreten. Man führt das
Verhalten der Reichstagsfraktion auf die Agitation jener Par
teiangehörigen zurück, die eine Verbindung mit der Deutſchen
Volkspartei lebhaft wünſchen.

Die offiziellen Verhandlungen über die Kredithilfe
Reichskanzler Dr. Wirth hat für Donnerstag die Vertre

tungen des Reichsverbaudes der deutſchen Induſtrie und
der Banken zu ſich gelgden, um von ihnen eine Erläuterung
des Beſchluſſes des Reichsverbandes der deutſchen Judnſtrie
über die Kredithilfe der Induſtrie entgegenzunehmen. Dieſer
Schritt bedentet, daß nunmehr vie offiziellen BVer-
handlungen der Reichsregierung mit den AJnduſtriellen
genommen werden ſollen. Bindende Beſchlüſſe können
daun gefaßt werden, wenn ſich das Ausland nach der
Waſhingtoner Konferenz mit ſchärfer umriſſenen
Vorſchlägen an die beteiligten Kreiſe gewandt haben wird.

Zur Beſchleunigung der Gehaltsregelung
Der Geſamtverband deutſcher Beamten und Staatsange-

ſtellten-Gewerkſchaften hat an den Reichstag die Bitte ge-
richtet, die getroffene Vereinbarung über die BVeamtengehäl
ter trotz ihrer Mängel unverändert anzunehmen, damit die
Auszahlung der Beträge ſofort erfolgen kann. Es wird
el dem Reichstag die Bitte vorgelegt, er möge die

eichsregiernng erſuchen, wegen ver fortſchreitenden großen
Teuerung alsbald zu einer neuen Prüfung der neuen Be-
ges einzuberufen und vem Reichstage in Rürze eine Vor
age hierüber zugehen zu laſſen. Für die Arbeiter iſt eine

entſprechende Neugeſtaltung der Vezüge gleichzeitig durch
zuführen.

Die Revpolutionsfeier in Berlin.
Die Revolutionsfeiern, die auf ſieben Plätzen Berlins durch

Anſprachen abgehalten wurden, waren nicht ſtark beſucht.
Jm ganzen mögen es vielleicht 60—-70 000 Teilnehmer geweſen
ſein. Jm Humboldhaine ſchloß Emil Barth ſeine Revolu
tionsbikanz mit den Worten: „1914 war der Michel ein
Rindvieh, 1918 ein größeres Rindvieh und jetzt iſt er ein Rie
ſenrindvieh!“

Berlin vor einem neuen Streik
Die Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und den

ſtädtiſchen Arbeitern ſind jetzt in ein Stadium eingetreien, in
dem ein neuer Konflikt unvermeidlich erſcheint. Eine Voll
verſammlung der Betriebsräte hat ſich von den Zugeſtänd
niſſen der ſtädtiſchen Behörden unbefriedigt erklärt und dahin
entſchieden, den kürzl. Beſchluß der Funktionärverſammiung
aufrechtzuerhalten und bei nicht ſofort erfolgender Vewilli-
gung der Teuerungsbeihilfe von tauſend Mark in den Aus
ſtand zu treten.

Auf vier Bahnhöfen traten am Mittwoch früh die Stra-
enbahner in den Ausſtand, weil die Direktion troy
er Forderung des Betriebsrates einen kürzlich entlaſſenen

Angeſtellten nicht wieder einſtellen wollte.

Lohuerhöhungen und Steigernng der Kohleupreiſe
Jn den gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen über den

neuen Lohntarif im Kohlenbergbau fordern die Vertreter der
Bergarbeiterverbände eine Lohnerhöhung von drei-
ßiag bis fünfunddreißig Mark pro Schicht. Wenn
eine Erhöhung der Löhne in dieſem Maße eintritt, ſo würde
ich ſchon dadurch der Kohlenpreis um ſechzig bis
ieb zig Mark pro Tonne erhöhen. Jnwieweit außerdem
tfolae der Steigerung der Materialpreiſe eine weitere Er

höhung der Kohlenpreiſe eintritt, läßt ſich zurzeit noch nicht
feſtſtellen, da die Erhebungen über die Verteuerung der Selbſt
koſten noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die neuen Lohnerhöhun-
gen im Bergbau und damit auch die Neuregelung der Kohlen
preiſe ſollen am 1. Dezember in Kraft treten.

Arbeitswiederaufnahme bei Beuz
Auf Vorſtellung der Arbeitervertretung erklärten ſich die

Benzwerke zur Wiederaufnahme des Betriebes nur dann be

im Betriebe gegeben werden. Außerdem Werden gewiſſe Ar
beiter als die Veranlaſſer von der Wiedereinſtellung ausge
nommen. Die Arbeiter werden jetzt hierzu Stellung nehmen.

Streik beim Eiſenwerk Höſch.
Die Maſchiniſten und Heizer des Ei und Stahlwerkes

Höſch haben unter Vertragsbruch ihre Arbeitsſtätten verlaſſen.
Das geſamte Eiſen- und Stahlwerk liegt ſtill. Nach einer
Mitteilung des Arbeitgeberverbandes für Dortmund und
Umgebung iſt die Urſache des wilden Streiks in der Forde

der Arbeiter nach Abſchluß eines Spezialvertrages zu
u

Gegen Lipinski und Fleißner.
Mißtrauensvotum ſämtlicher bürgerlicher Partelen.

Dem gemeldeten Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen
gegen die ſächſiſchen Miniſter Lipinski und Fleißner haben
ſich ſämtliche nicht ſozialiſtiſchen Parteien angeſchloſ-
ſen. Ex wird wahrſcheinlich in der am Donnerstag nächſter
Woche ſtattfindenden Sitzung vor der Ausſprache über die Er
klärungen der Deutſchnatonglen und der Deutſchen Volks
partei zu den Lipinskiſchen Enthüllungen behandelt werden.
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Zwangsweiſe Regelung des polniſch
deutſchen Wirtſchaftsabkommens?

Es haben bereits mehrfache Beſprechungen der politiſchen
Abteilung der Jnteralliierten Kommiſſion mit der polniſchen
Kommiſſion ſtattgefunden. Von Seiten der JAK. wurde der
franzöſiſchen Regierung vorgeſchlagen, die wirtſchaftlichen
Fragen durch eine Art Ultimatum zu regeln. Von pol-
niſcher Seite wird dieſer Plan unterfſtützt.

Franzöſiſches Kriegsmaterial für Polen.
Der franzöſiſche Dampfer „Emilie Louiſe“ aus Cherbourg

iſt im Danziger Hafen mit Artilleriematerial und Munition
für Polen eingelaufen. De Ladung beſteht aus 12 575 Kör-
ben Artilleriematerial, 33 Geſchützen, 18 Laſtkraftwagen und
575 Tonnen Artilleriemunition.

Belagerungszuſtand im Saargebiet?
Die Lage im Saargeblet hat ſich in den letzten Tagen derart

zugeſpitzt, daß man mit einem Vorſtoß Frankreichs
gegen die Saarbewohner rechnen muß. Es handelt ſich hier
lediglich wieder um die Einführung der Frankwährung, die
trotz aller franzöſiſchen Machenſchaften noch nicht eingeführt
worden iſt. An maßgebender Stelle erfährt unſer Berliner
Vertreter, daß man bereits mit dem neuen Belagerungszuſtand
im Saargebiet rechnet, da Frankreich an die Saarbewohner
ein vierundzwanzigſtündiges Ultimatum geſtellt hat, das bis
zur Stunde noch nicht angenommen iſt.

Angſt vor dem Bühnenfäbel.
Die Schauſpieler vom Stadttheater in Hanau wollten in

Wiesbaden ein Gaſiſpiel mit dem Schauſpiel Die Zarin“
geben. Das Gepäck mit den Koſtümen wurde von den Fran-
zoſen beſchlagnahmt und einbehalten. da ſich in ihm auch
Säbel für die ruſſiſchen Uniformen befanden und die Einfuhr
von Waffen ins beſetzte Gebiet bekanntlich verboten iſt.

Sie feiern nuſere Dummheit.
Die Kammer hat in ihrer Sitzung am Mittwoch den Be

ſchluß des Senats angenommen, wonach die Feier des Waf
fenſtillſtands-Jahrestages nicht am Freitag, den 11. Novem
r dern erſt am Sonntag, den 13. November begangen

Ein Ultimatumsartikel
der engliſchen Vreſſe an Frankreich.

Die engliſche Regierung betrachtet die durch den franzöſi
ſchen Friedensſchluß mit Angora geſchaffene Lage als ſehr
ernſt. „Daily Chronickle“, offenbar auf Grund von Jnfor-
mation von höchſter Regierungsſtelle, warnt Frankreich. Das
Blatt ſchreibt von neuen großen Schwierigkeiten in den Be-
ziehungen zwiſchen England und Frankreich. Der Artikel
erklärt ausdrücklich ein weiteres Beſtehen der Allianz ernſt
lich für unmöglich. indem er ſagt, zwei Mächte wie England
und Frankreich können nicht weiter Alliierte bleiben. wenn ſie
in einem wichtigen Teil der Welt ohne Rückſicht auf den an
deren oder ſogar gegenenander vorgehen. Entweder wir
ſind Alliierte oder wir ſind es nicht. Die Folgerung des
Vertrages von Anßgorg iſt daß wir es nicht ſind.

Die Geſpenſter-Seherei Frankreichs.
Die franzöſiſche Heereskommiſſion hieß die Einſetzung eines

Verteidigungsminiſters gut. Der von der Kommiſſion ausge
arbeitete Reorganifationsplan wird andererſeits die Bildung
von ſtarken Diviſionen in hinreichender Zahl umfaſſen, um
imſtande zu ſein, ſiegreich jedem Angriff Deutſchlands zu
widerſtehen (11)

Ein Mörder Datos in Paris verhaftet?
Die Gendarmerie in Montreuil hat am Dienstag einen

gewiſſen Ferra verhaftet. Man vermutet, daß es ſich um
einen der Mörder Dalos handelt.

Bergarbeiterſtreik in England.
1500 Bergleute von Banchall ſind in den Ausſtand getreten.

um gegen die geplante Herabſetzung der Löhne zu proteſtieren.
Bürgermeiſterwahl in Newyork.

Hylan iſt wieder zum Bürgermeiſter von Newyork gewählt
worden.

Aus Stadt und Umgebung
Zum 160. November.

Luthers Geburtstag. Jm Sturm, der unſer Volkstum
in den Grundveſten erſchüttert, klammern wir uns an unſere
Großen, flüchten in den Schutz ihrer ſtarken Herzen, um uns
Mut und Hoffnung zu holen. ie oft iſt in dieſen Tagen

Luthers Name genannt worden auch von ſol
Werk ohne Verſtändnis gegenüberſtehen,
nur der unerſchrockene nd Kämp
macht äußerer ev

er L

n, die ſeinem
nen iſt Lutherfer gegen eine Ueber

dieſer
u3 Talisman gegen den Tru

einem rereit. wenn Garantien für die künftige Ruhe und Ordunneo! argen Welt. u nur ausWeſen zu verſtehen. Se et in s
lanz und

en J

dieſer Welt, ſondern Ehre Gottes. Das macht ihn innerlich
frei und unabhängig von den Mächten und Gewalten dieſer
Erde: alles irdiſche verſinkt vor der geheimnisvoll-dämoni
ſchen Glut ſeines Auges und weicht wie ein Zauber vor ſei
ner tiefen Gottesſehnſucht zurück. Jm Ueberſinnlichen iſt er
mit den beſten Kräften ſeiner Seele verankert. Das äußere
Geſchehen bleibt ihm ein Gleichnis der Vergänglichkeit auf
dem Wege zur Ewigkeit. So winkt Luther über die Jahr-
hunderte her: „Jch eſſe von Herzen die großen Sorgen,
von denen du verzehrt wirſt. aß ſie dein Herz ſo c

ondern diedaran iſt nicht die Größe der Gefahr,
röße unſeres Unglaubens ſchuld.“ Was ſind politiſche

Träume gegenüber den Forderungen Gottes, was äußere
Not gegenüber innerer Troſtloſigkeit und Ungewißheit! Ver
trau auf Gott, er hilft in Not. Das ſtärkt die Perſön-
lichkeit und hebt die Augen zu den Bergen, von denen die

ilfe kommt. Beten und hoffen! Ein edles Vermächtnis
für den Jammer unſerer Tage!

Verſammlung des Bundes der iechniſchen
Angeſtellten und Beamten

Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten hielt
am geſtrigen Tage die fällige Monatsverſammlung ab, die
einen regen Beſuch zeigte. Nachdem der Vorſitzende, Herr
Henn, gegen 256 Uhr die Verſammlung eröffnet hatte. ent-
wickelte er die Tagesordnung. die folgende Punkte aufwies:
1. Prötofoll über die Verſammlung 12. 10. 21. 2. Bericht
über den Gautag in Magdeburg Referent Herr Henn). 3.
Stellungnahme zur Verfaſſungsfrage. 4. Beitraaserhöhnna.
5. Verſchiedenes. Das Protokoll über die Verfammklung
am 12. 10. wurde nach einigen Ergänzungen von der Ver-
ſammlung genehmigt. Zu Punkt 2. erariff Herr Henn das
Wort und ſchilderte in kurzen Zügen den Verlauf des Gau-
tages in Magdeburg, der ihn anſcheinend nicht ganz befrie-
digt hatte. Unter anderem berichtete er darüber, daß eine
Reſolution für Oberſchleſien beim Gautage einſtimmig ange
nommen wurde. Jm Anſchluß an das Referat ergriff Herr
Hermann das Wort und ſchnitt nochmals die oberſchleſiſche
Frage an. Er legte in einer längeren Rede klar. daß es un
bedingt notwendig ſei, daß ſich ein jeder, der deutſch denkt
und deutſch fühlt, dafür einſetzen müſſe, daß Oberſchleſien dem
deutſchen Volke zurückgegeben würde. Dadurch. daß uns die
Ententeſtaaten Oberſchleſien ſtehlen, ſchneiden ſie ſich ins eigene
Fleiſch. Jm Anſchluß daran ſetzte er einen ſlammenden Pro
teſt auf gegen den Raub von Oberſchleſien. der der Reichsre-
gierung unterbreitet werden ſoll. Ueber Punkt 3 und 4 der
Tagesordnung entſpann ſich eine lebhafte Debatte. an der
ſich eine große Anzahl der Erſchienenen beteiligten Bei Punkt
4 war es wieder Herr Hermann, der eine Erhöhung der Bei
träge glatt ablehnte, weil dann ganz ſicher mit einer Abwan-
derung der Mitglieder. die die jetzigen Beiträge ſchon wider
willig bezahlten, zu rechnen wäre. Unter Punkt Verſchiedenes
ergriff Herr Hermann nochmals das Wort, um ſich in warmen
Worten für Oberſchleſien auszuſprechen. Nachdem noch über
den am 3. Dezember ſtattfindenden Unterhaltungsabend dis
kutiert worden war. ſchloß der Vorſitzende mit Dankesworten
die Verſammlung um *88 Uhr.

Sozialiſtenfeier des 9. November.
Die Verſammlung auf dem Markiplatz,

die geſtern abend zur Erinnerung an die „glorreiche
Revolution“ einberufen war, war nur ſehr ſchwach beſucht.
Es hatten ſich etwa gegen 300 Perſonen eingefunden, von
denen man vielen anſah, daß ſie nicht aus Liebe zur Sache,
ſondern vorwiegend aus Neugierde erſchienen waren. Die
große Mehrzahl hatte es wohl vorgezogen, nach getaner Ar
beit hinterm Ofen auszuruhen, als ſich die genugſam bekann
ten Schlagworten ihrer Redner von Reuem erzählen zu
laſſen. Gegen 27,5 Uhr eröffnete Herr Koenen die von der
K. P. D., ü. S. P. D. und S. P. D. einberufene Verſamm-
lung im Namen der Kommuniſtiſchen Partei. Er ſtreifte mit
kurzen Worten die immer mehr fortſchreitende Verelendun

der Arbeiterſchaft; beſonders durch die jetzige Markentwer
tung und den damit verbundenen Ausverkauf Deutſchlands.
In allen Ländern der Welt macht ſich eine erſchreckend wach
ſende Arbeitsloſigkeit bemerkbar. Millionen von Menſchen
leben im größten Elend und wiſſen nicht, wie ſie ſich durch
ſchlagen ſollen. Die „Reaktion“ benutzt die angenblickliche
Uneinigkeit der Arbeiterſchaft und tritt zuſammen mit ihren
Helfershelfern immer frecher auf. Als einziges Rettungs
mittel gegen dieſe Zuſtände fordert Herr Koenen zum Zu
ſammenſchluß der Arbeiterſchaft, zur Einheitsfront des Pro
letariats auf. Danach trat Herr Stadtrat Bauer als Redner
der Sozialdemokratiſchen Partei auf. Der Grundgedanke
ſeiner Rede betonte auch immer wieder die einheitliche, ge
ſchloſſene Front der Arbeiterſchaft. Nur ſo kann die Republik
erhalten bleiben. Als dritter ſprach der Gewerkſchaftsſekre-
tär Hennig vom Gewerkſchaftskartell. Er ſchloß ſich faſt
in allen Punkten, was ſollte er auch angeſichts unſerer
augenblicklichen Lage Neues bringen, ſeinen beiden Vorred-
nern an. Beſonders empfahl er ſeinen Zuhörern neben der
politiſchen Einheitsfront der Arbeiterſchaft als ſehr wichtigen
Punkt die einige und geſchloſſene Gewerkſchaftsbewegung,
Die Verſammlung ſchloß er nach etwa halbſtündiger Dauer
mit einem Hoch auf die Sozialiſtiſche Partei. Von der
kommuniſtiſchen Jugend hatten ſich einige mit roten Fähn-
chen eingefunden, ſcheinbar um einen Umzug ins Werk zu
ſetzen. Der Erfolg war ſichtlich negativ. Die Perſammlungs-
teilnehmer zerſtreuten ſich ziemlich ſchnell nach allen Seiten.
Zu unliebſamen Zwiſchenfällen kam es nirgends. t

Verſammlung des Ziegenzuchtvereins.
Geſtern abend fand eine Verſammlung des Ziegenzuchr

vereins ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Stephan, erſtattete
Bericht über die kürzlich ſtattgefundene Körung. 32 Ziegen
eien in das Herdbuch eingetragen, was bei der Menge der
m Vereine ſich befindenden raſſereinen Ziegen zu wenig ſei.

Der Vorſitzende forderte die Vereinsmitglieder auf, die
raſſereinen Tiere anzumelden. Er erklärte kurz, wie die
Körung zu Stande käme. Jn Betracht kämen die Ziegen,
die weiß, kurzharig und hornlos e Dieſe entſprächendem Zuchtziel. Es müßten die Ziegenzüchter einen Wett-
eifer unter ſich anregen, möglichſt „Herdbuchtiere“ zu züchten.
Sie würden dann auch ihren Vorteil haben, wenn erſt einige
Mitglieder edel durchgezüchtete Ziegen beſäßen, beſonders
da für raſſereine Ziegen 500-600 Mk. gefordert werden
könnter. Es wurde auf die Funkſtädter Ziegen hingewieſen
und Herr Geisler konnte mitteilen, daß für ein Jahr
altes Bocklamm mindeſtens 600 Mark gezahlt würde. Dort

abe man ſchon ſeit 1883 auf raſſereine Züchtung geſehen.
s müßten alſo die Vereinsmitglieder, die noch raſſereine

Tiere beſäßen, noch nachträglich ihre Ziegen zur Eintragun
in das Herdbuch melden, damit bald ein günſtiges Reſulta
erzielt werden könne. Von den 50 heſſiſchen Ziegen, die
24 ührt ſind, müßten doch die Lämmer weiter rein durch-
ezüchtet werden. Herr Stephan ſtellte, um eine ſpäterse
eberſicht über dieſe Tiere zu ermöglichen, eine Lokalſchau

für den Juni des nächſten Jahres in Uusſicht.



Die Kreisſynode Merſeburg-Stadt
ielt ihre diesjährige Tagung heute vormittag in der „Her-erge e Heimat“ unter Form des Herrn Stiftsſuperin-

tendenten Prof. Bithorn ab. er Vorſitzende gibt einen
ausführlichen Bericht über die und ſittlichen Zu-
ände des Synodalbezirks. Die Zahl der Taufen hat be-
eutend zugenommen (von 385 auf 575), beſonders im

Dom (von 51 auf 100), ebenſo die der Trauungen von 26
auf 200, während es 1918 nur 79 geweſen waren. Die
82h der Abendmahlsgäſte beträgt 2500. Die Zahl de

odesfälle hat in ſehr erfreulicher Weiſe abgenommen und
darum auch die der Beerdigungen von 354 m 299. Auch
die Austritte aus den Kirchengemeinden haben ſich nicht un-
bedeutend verringert, von 222 auf 159. Geklagt wird üb
die Zuchtloſigkeit der Jugend, der Konfirmandenunterricht
hat darunter viel zu leiden; auch wird Klage darüber ge
ührt, daß Sportvereinigungen, aber auch andere Vereine
hre Verſammlungen häufig auf den Sonntagvormittag, die

en des Gottesdienſtes, verlegen. Der Vorſitzende ſtellt die
jorderung auf, daß ſie den modernen Menſchen neue For

men des Gottesdienſtes, wie z. B. die Lichtbilderabende,
der Altenburger Kirche, gefunden werden.

Vereinsleben leidet unter der Schwierigkeit,

re worden: was können die Kirchengemeinden u

Herr Pairchenfeindſchaft und Vergnügungsſucht ſind
unſerer Zeit; Verhetzung hat geſchadet, da
Kreiſen das Vertrauen zur Kirche verloren J
Wie ſoll dann die Kirche noch wirken können
der anderen Seite haben ebenfalls geſchadet.
beſpricht eingehend die Geſellſchaft ernſter Bibelforſcher“
(die Millenniumſekte Ruſſels), ferner die e Ge
meinde und die „Chriſtliche Gemeinſchaft“, ſoweit dieſe außer
kirchlich iſt. Jm Kampf gegen die Kirche ſind auch alle ſo
zialiſtiſchen Parteien einig. Der Moniſtenbund hat jetzt
weniger von ſich hören laſſen, ſeitdem beſonders der Keyler

Dagegen hat die
te Anthropoſophie Steiners Boden

eiten der K

bund kraftvoll ihm entgegengetreten iſt.Theoſophie und z

den, auch in unſerer Stadt. Was ſoll von
und der Gemeinden dagegen geſchehen?
über allen Parteien und ſoll allen Ständen gerecht werden.
Aber wehren muß ſie ſich, wenn ſie angegriffen wird. Gut

fen wurde. Auch Rednerkur
rednern ſind zu empfehlen.
z Dienſte.

ienſt.

Flugblätter und
zur AusbildunEine Hauptaufgabe hat n

darf nicht t werden.

An

Provinzialſynode angenommen ſind,die Synode nach 3ſtündiger Dauer geſchloſſen

Das Domkonzert,
welches der Vaterländiſche Frauenverein am kommenden
Sonntag Nachmittag veranſtaltet, verſpricht ein erleſener mu
ſikaliſcher Genuß ſchon durch die Perſonen der Mitwirkenden
zu werden. Günther Ramin, der Thomasorganiſt aus
Leipzig, iſt eine anerkannt erſte künſtleriſche Kraft. Johann
Sebaſtian Bachs Toccata und Fuge Fedur iſt ein Werk vol
Kraft und Schönheit. daß die hohe Kunſt des Altmeiſters
in ſchönſter Blüte zeigt.
chors in Leipzig wird u. a. J. S. Bachs „Dir dir Jehove
will ich ſingen“ und „Kommt Seelen“, ferner Mendekſohns

Der Kieler Altiſtinß
Charl. Peterfen geht ebenfalls ein ſehr guter Ruf voraus.
„Ruhetal“ u. a. zum Vortrag bringen.

Auf, Beethovens geiſtliche Geſänge „Vom Tode und „BußAmenden Gebiete.
lied“ ſowie Regers „Klage vor dem Leiden Gottes und
„Jch ſehe dich in tauſend Bildern darf man geſpannt ſein.
Eine Choralimproviſation für Orgel von Günther Raming
wird das Konzert beſchließen. Karten ſind in der Buchhand

Man ſichere ſich beizeiten den über den türkiſchen Vertrag entgegen.

Fkämpfte Tardien gewiſſe Schlußfolgerungen des Berichter
Iſtatters. Der Ausſchuß beſchloß, Bouillon und den Vertret

Durch die Rührigkeit des Schützenhauswirtes, des Herrn des Miniſters des Jnnern vor der Beſchlußfaſſung zu ver
Eilenberger, hat vor kurzer Zeit ein Unternehmen ſeine Vfor
ten geöffnet, daß ſich die Pflege der Kleinkunſt zum Ziele ge

Die Jnnenausſtattung des Kabaretts. die nach An
gaben des Herrn Eilenberger ausgeführt iſt. iſt geſchmackvoll

lung von Stollberg zu haben.
Eintritt.

Kleinkunſtbühne Neues Schützenhaus

ſetzt hat.

und anheimelnd. Der Raum iſt wohl dazu angetan, daß der
Beſucher ſich in ihm wohlfühlen kann und die ihm gebotene
Kunſt mit der nötigen Sammlung und Stimmung in ſich
aufnehmen kann. Das Eröffnungsprogramm zeugt davon,
wie ſehr die neue Kleinkunſtbühne in künſtleriſcher Beziehung
ernſt genommen zu werden verlangt und verdient. Als An-
ſager humorvoll und launig bewies Curt Horſt im Verlaufe
des Programms ſeine hervorragende Fähigkeit zum Stim-
mungsſänger in feiner Steigerung von der ernſten zur heiteren
Muſe, vom Operngeſanck über das Volkslied zum über-
ſchäumenden Trinklied. Die Kunſt Terpſichores wird vertreten
durch das Tanz-Trio Starke. Sie bieten in ihren Charakter
tänzen ausgeglichene, ſchöne Leiſtungen urd ſind in der Zeit
der mondänen Tanzdarbietungen eine Quelle beſond. Genuſſes.
Gerda Courbiere hat es verſtanden, ſich die Gunſt des Mer-
ſeburger Publikums durch ihre ernſten Rezitationen ſowohl
wie durch ihre heiteren vikanten Sprechoeſänge. früher ſagte
man Chanſons, im Sturm zu erringen. Vergeſſen dürfen wir
nicht Erika Göhring, die mit weicher wohloeſchulter Stimme
Lieder vom Tiſche aus zum Vortrag brachte und die Zu
hörer ſichtlich in ihren Bann zwang.

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß ſich ſo viel Anhänger
und Freunde der neuen Einrichtung finden werden. daß es
dem Unternehmer ermöalicht wird, die neue Kleinkunſtſtätte
auf lange Zeit zu erhalten. In der heutigen freudearmen Zeit
braucht der Menſch von Reit zu Zeit eine Auffriſchung und
Kräftigung. Hält die Kleinkunſſbühne das. was das Er
öffnungsprogramm verſpricht, ſo kann man wohl ſagen. daß
ein dort verlebter Abend eine geiſtige Auffriſchung bedeutet.
Ein Umſtand wird allerdings bedauerlicherweiſe manchen am
Beſuch verhindern, das iſt der ſchlechte oder gar nicht beleuch-
tete Zugang zum Neuen Schützenhaus. Die Beleuchtung der
Teichſtraße iſt eine Frage, die nicht nur des Neuen Schützen
haufes. ſondern auch der Anwohner wegen wichtig genug ſein
ſollte, daß ſich der Magiſtrat ernſtlich damit befaßte.

Hilfswerk der Deutſch-Amerikaner.
Reuerdings ſind in Merſeburg durch Vermittlung des

Deutſchen Roten Kreuzes als amerikaniſche Liebesſpenden
2 Tonnen Lebertran durch den Wohlfahrtsausſchuß des Kreiles verteilt worden hre ins

von Gegen-
lakate leiſten
der Gottes

Aber auch in der Oeffentlichkeit muß unerſchrocken
a r alles Unchriſtliche erhoben werden und

Kein Staatszuf ſchuß jür den engliſchen Bergban

t Lloyd George hat dem VollzugsZausſchuß des Bergarbeiterverbandes erklärt. das Kabinett
ſei der Anſicht, daß es nicht möglich ſet. dem Vorſchlag der

I Bergleute zuzuſtimmen, die Kohleninduſtrie durch Gewäh-
Frung eines Zuſchuſſfes von drei Millionen Pfund Sterling
zu unterftützen.

nie

Das Doppelguartett des Thomaner-

erregen ehe

Letzte Depeſchen
Ein neues Reparationsprojekt

BVaris, 10. Nov. (Eig. Drahtber.) Das „Journal“ läſich aus Berlin berichten, daß in gewiſſen engliſchen i

non nicht fern ſteht, ein Projekt der deutſchen Regierung
die Reparationszahlungen erwogen wird.

Die Verwirklichung
“Journal“ nicht nur eine
chädigung bedeuten. Frankreich brauche aber Garantien

Deutſche Fleiſchkonſerven für das Ausland.

ſabundes beantragte

ſenſchinken.

Einheitliche Feſtſetzung des Oſterfeſtes
Bern, 10. Nov.

Lloyd George über Waſhiugton.
London, 10, Nov.

plötzlich nach dem Kriege alle Länder ergriff, im Schwinden
begriffen iſt. Wir ſtürzten uns niemals in die törichte Jn

rche R flationspolitik, aber ſelbſt andere Staaten werden darüber hin
ie Kirche ſteht weglommen, weil der Wohlſtand eines arbeitfame

J Volkes immer am Leben bleiben wird. Die Waſhington
r mmt ni um waren wir aus denwäre es, wenn dazu eine der Abwehr geſchafft Zonferenz Komm nich tzu früb, venn kaum waren wir ans de

e
europäiſchen Wirren heraus( 7), als die Länder neue Kriegs

maſchinen anzuhäufen begannen. Die Abrüſtung iſt ver ein
zige Weg zur Sicherheit. Bei der Waſhingtoner Konferen

Wage g* ſich um die Zukunft der Ziviliſation. Kleine
er

London, 10. November.

Der iſchechiſch-polniſche Neutralitätsvertrag.
Warſchau, 10. Nov.

Unabhängigkeit und
beiden Staaten von einem ſeiner Nachbarn angegriffen wird

tät. Der Vertrag gilt

Der Angvra-Vertrag in Senat und Kammer.
Paris, 10. Nov. Der Senatsausſchuß für answärtig

zu überwachen.
Der Kammerausſchuß für Auswärtiges nahm den Berich

nehmen.

Genrralſtreik in Rom.

Rom, 10. Nov. Infolge mehrerer Zwiſchenfälle zwiſchen
Faſziſten und Eiſenbahnern wurde in Rom der Generalſtreik
erklärt, der je nach Umſtänden ein bis zwei Toge dauern kann
Heute nachmittag ging kein Zug mehr ab. Die mehrere Tau-
ſend am Kongreß teilnehmenden Faſziffen drohen mit Ge-
genmaßnahmen und der zwangsweiſen Wiederherſtellung des
Betriebes. Es werden weitere Zuſammenſtöße befürchtet.
Die Behörden treffen Vorſichtsmaßnahmen.

Ein bemerkenswertes Urteil zum Schutz der Arbeit.
Das Schöffengericht in Landeshut in Schleſien hat ein

Urteil gefällt, das in weite Kreiſe r zu werden ver-
dient. Angeklagt waren zwei Arbeiter eines Tiefbauunter-
nehmens; der Anklage zugrunde lag eine ſchwere Körper-
verletzung in Verbindung mit Nötigung. Der Vorgang der
ſtrafbaren Handlung war nach Feſtſtellung des Gerichts fol-
gender: Nach Ausbruch des Streikes der Arbeiter eines
Tiefbauunternehmers trafen die beiden ſtreikenden Angeklag-
ten am 14. März 1921 auf dem Bahnhof einen Arbeits-
kollegen beim Ausladen von Ziegeln aus einem Güterwagen.
Sie ſtellten ihn wegen Streikbruches zur Rede, hinderten
ihn am Weiterarbeiten, indem ſie ihn vom Wagen herunter-
holten und verſetzten ihm einige Schläge, der eine der
Angeklagten auch mit einem eichenen Spazierſtock. Die An-
geklagten ſind daher wegen Körperverletzung und Nötigung
eſtraft worden. ei der Straffeſtſetzung mußten ihnen mil-

dernde Umſtände zugebilligt werden und wurde daher auch
nur auf eine Geldſtrafe von 300 Mark erkannt. Aber
nicht die Höhe der Strafe iſt hier maßgebend und von all
emeinem Jntereſſe, ſondern die Tatſache, daß ſich dasFericht auf den Standpunkt ſtellt, die Perſon Arbeitswilli-

ger ſei vor Angriffen Streikender zu ſchützen! Eine ſolche
Gerichtspraxis entſpricht auch durchaus dem geſunden Men-
ſchenverſtand und wird in weiten Volkskreiſen angenehm
empfunden werden.

Margarinepreiserhöhung!
Der Margarineverband e. V. Berlin bittet um Ver-

breitung nachnehender Mitteilung: Da die Margarineindu-

kreiſen in Berlin, denen der engliſche Botſchafter Lord d'Aber

Es würde ſich
darum handeln, Deutſchland gegen gewiſſe Garantien ein
Moratiorium auf mehrere Jahre zu gewähren, während wel
cher Deutſchland keine Reparationszahlungen zu leiſten hätte.

des Projeltes würde nach der Anſicht des
Beſchränkung der Reparations

politik Frankreichs, fondern auch ein Verzicht auf alle Ent

Hamburg. 10. Nov. Der Syndikus des Norddeutſchen Han
neuerdings beim Ernährungsminiſte

rium die Ausfuhrbewilligung für neunhundert Tonnen Do

In ſeiner Rede auf dem Guildhall-
Bankett ſagte Lloyd George etwa folgendes: Obwohl ver
Himmel noch trübe iſt, glaube ich, daß die Geſchäftsſtiſle, die

Der tſchecho-ſlowakiſch-polniſche
Vertrag beſtimmt u. a. Beide Stagten garantieren ſich gegen

g ihre Jntegrität auf Grund der Verträge, denen ſie ihre
Beſtehen verdanken. Falls einer der

ichten ſich beide Staaten gegenſeitig zu wohlwollender

I fünf Jahre.

Jn der Debatte be-

er nach der Polizei.

ſtrie ihre Rohſtoffe mit Auslandsdeviſen bezahlen muß, haie ſich gezwungen geſehen, eine weitere Wehöhu ging
erkaufspreiſe vorzunehmen, entſprechend der ſeit der letzten

der deuſheg eingetretenen Verſchlechterung des Wertes
der deutſchen Mark, ſo u die Marktſorten auf 31— 3
Mark das Pfund für Kleinhändler ſtellen. Ueber die Ein
elheiten, die für dieſen ritt mitbeſtimmend waren, uh Kalkulation, die den neuen Preiſen zugrunde elegt in

at die Margarineinduſtrie der Regierung vorher Mitte lung
gemacht und iſt mit 3 wegen einer objektiven Nachprüfung
der kalkulatoriſchen Rotwendigkeit durch das Ernährungs
miniſterium in Verbindung getreten.

Gegen Ketteunbriefe.
Seit kurzem taucht wieder die Unſitte des Kettenbrief

ſchreibens auf. Man erhält einen Brief von fremder Hand
ohne Unterſchrift, mit der Aufforderung, den Jnhalt dieſes
Briefes an neun Adreſſen weiterzuleiten, damit er auf dieſe
Weiſe die ganze Erde umlaufe und zu ten Ausgangs-pünkt zurückkehre: das bringe jedem einzelnen Bri ſchreiber
Glück. Man vergegenwärtige ſich nur einmal, welche Werte
auf dieſe Weiſe verſchleudert werden! Dieſer alberne Aber-
glaube iſt ein Baumfrevel an unſerm ohnehin ſchon arg
geſchwächten Volksvermögen. 9 Briefbogen mit Hülle koſten
n An ter Aufmachung 1,20-1,50 Mark, dazu Orts-

porto 3, Mark, nach auswärts 5,40 Mark, zuſammen
alſo 4,80 Mark (6,60). Nun rechne man einmal nach, welche
Summe nach 8-10facher Weitergabe erreicht iſt. Da ſcheint
weder des Portos noch Knappheit des iers eine
Rolle zu ſpielen. Wie können aufgeklärte Menſchen des 20.
r ſo plumper Gedanken und Urteilsloſigkeit ver
allen? Dieſe Briefe ſollen beglücken, in Wirklichkeit aber

»eunruhigen und i ſten ſie die Volksſeele. rum inden Papierkorb damit
an n

Aus Provinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten.

Jm Kreiſe Torgau ſind an mehreren Orten Ruhrer
krankungen zu verzeichnen, von denen mehrere lödlich verlau-
Ffen ſind.
IHandelsmann und raubten die Wohnung vollſländig aus.

Einbrecher erſchlugen in Lichtenberg einen

Während des Sturmes wurde ein Zirkus in Mainz voll
tändig abgedeckt. Jn Dresden ftürzte eine Baubude
durch einen Windſtoß zuſammen und begruh einen Arbeiter
unter ſich. Ein Eiſenbahnbegmter wurde in Weinböhla
vom Sturm gegen einen Zug geworfen und tödlich überfah
ken. Eine Scheune wurde in Sund hauſen durch Feuer

Jzerfſtört. Jn Leheſten und Probſizellag haben die Ar
beiter wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt.
Das Gewerkſchaftskartell will für Großthüringen einen

WBierſtreik durchdrücken. Ein vpolniſcher Jnſurgent, der ſich
als oberſchleſiſcher Flüchtling ausgab, ſtahl dem Obmann

der Oberſchleſiſchen Hilfe in Greiz 1000 und verſchwand.
Bei Lorenzreuth wurde nachts ein Bäckermeiller

mit einer Axt ſchwer verletzt. der Täter, ein entlaſſener Ge
Zhilfe, konnte verhaftet werden. Ein oberſchlefiſcher Flücht-
Zling, in Freital beſchäftigt, aß derart haſtig. daß ein

Stück Fleiſch in der Lufſtröhre ſtecken blieb. Er erfſtickte daran.
Seit Sonntag früh wird eine 17jährige Gutsbeſitzerstoch

ter in Ebmath vermißt. Jn Chemnitz wurde eine
Verbrecherbande von 5 Perſonen verhaftet. Auf dem Babn

hof Ernſtth al verunglückte ein Weichenſteller tödlich.
4

Ein Gentleman-Ein brecher verhaftet
Exfurt, 10. Nov. Bei einem Einbruch in das hieſige

Hauptzollamt waren in einer Septembernacht zwei elegant
gekleidete, ſchwer bewaffnete Verbrecher geſtellt worden. Einer
wurde durch einen Schuß ſchwer verwundet der andere wurde
jetzt als der Jngenieur Emil Friedrich aus Halle ermittelt

Angelegenheiten hörte geſtern den Bericht Franklin Bouillons und feſtgenommen.
über ſeine Miſſion nach Kleinaſien an. Bouillon betonte, daß
er bei den Verhandlungen ſich genau an den Text des Lon-
doner Abkommens gehalten habe. Die Nationalverſamnlung

von Angora ſei erſt nach langer Debatte bereit geweſen, dem
Bertrage zuzuſtimmen. Eine der Hauptſorgen ſei die Siche-

rung der Minderheiten in dem von den Franzoſen zu räu-
Bouillon betonte, er vertraue darauf, daß

die türkiſchen Behörden den Ausbruch von Unruhen verhinder
werden. Er beagbſichtige, die Ausführungen des Abkommens

Frechheit eines Engländers.
Leipzig, 10. Nov. Eine ungeheure Dreiſtigkeit leiſtete ſich

ein junger Engländer, der ſich in Begleitung eines jungen
Mädchens befand, in den Morgenſtunden des Mittwoch an der
Kreuzung „Goldner Adler“ in L.-Kleinzſchocher. Ohne allen
Grund rempelte er dort zwei ihm entgegenkommende Paare an
und, ſtatt ſich zu entſchuldigen, ſchimpfte der Sohn Albions in
den gewählteſten Ausdrücken ſeiner Heimat, wie der deutſchen
Sprache auf das Benehmen der Sachſen und forderte ſchließ
lich den von ihm Angerempelten zum Boxkampf heraus.
Schneller als er gedacht, fand ſich der Geforderte in die Lage
und bewies dem Enagländer, daß er auch etwas von dieſem
ſchönen Sport verſtand. Der Engliſhman bezog die wun

derſchönften deutſchen Ohrfeigen und Rippenſtöße, während der
Geforderte nicht einen ſchweren Hieb erhielt. Als nun der eng
liſche Jüngling merkte. daß er den kürzeren ziehen würde. rief

Da ein Schutzman nicht gleich zur Stelle
war, geriet er immer mehr über die erlittene Niederlage in
Wut und zoag ſchließlich inen Revolver und gab blindlings
Schüſſe auf ſeine Umgebung ab, obwohl ſein Borpartner ihn
ſchon längſt verlaſſen hatte, auch die Umſftehenden ihn nur be
lachten und keine Miene zum Angriff machten. Soweit bekanntiſt glücklicherweiſe niemand durch dieſe unerhoffte Knallerei

verletzt worden. Ein hinzukommender Polizeibermter ent-
riß dem Raufbold den Revolver und mit Hilfe mehrerer Um-
ſtehenden gelang es dem eBamten dann den Ausländer nach
der Wache zu bringen.

RNaubmordverſuch an der eigenen Mutter.
Berlin. 9. Nov. Gefiern nachmittag verſuchte der 19

Jahre alte Arbeiter Franz Zagacki aus der Linienſtr. 195 ſeine
eigene Mutetr, die Witwe Minna Zaagacki, zu ermorden., in
dem er ihr mit einem Beil den Schädel zertrümmerte und,
als die geängaſtigte Frau um Hilfe ſchrie ihr die Pulsader
mit einem Dolchmeſſer zum Teil durchſchnitt. Nach ſeinen
eigenen Angaben hat er die Ahſſcht gehabt. die Mutter zu
ermorden und zu berguben. Er wurde verhaftet und der
Kriminalpolizei vorgeführt: Helſershelfer von ihm ſind aleich-
falls ermittelt und feſtgenommen. worden. Die Verlketzte be
findet ſich im Hedwigskrankenhaus: ihr Zuſtand iſt ernſt.

Giftmordverſuch an den eigenen Kindern.
Dortmund, 10. Nov. Sn Erkenſchwieck erkrankten, wie

aus Dortmund gemeldet wird. die Eheleute Stöhr und hre
beiden Kinder wiederholt an Vergiftungserſcheinunagen. Die
ärztliche Unterſuchung ergab, daß in den Sveiſereſten und in
dem Salzfaß Arſenik vorhanden war. Der 60iährige Vater
des Stöhr wurde jetzt unter dem Verdacht der Täterſchaft feſt
genommen. Er geſtand ein. das Gift in das Salzfaß getan
zu haben, um Streit aus dem Wege zu gehen.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil:
Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:

H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
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Amtliche Anzeigen
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſten hat durch Erlaß vom
21. Oktober ds. Js. Ne. 1B 1d 10750 mit
'geteilt, daß zur Unterſtützung ſolcher land-
wirtſchaftlicher Siedlungsbauten, die weder
von den gemeinnützigen provinziellen Sied
lungsgeſellſchaften noch unter Mitwirkung der

Kulturämter errichtet werden und die dringend
der Baubeihilſen bedürſen, um noch vor 1.

April 1922 fertig geſtellt zu werden, die auch
nicht ſchon aus ſtaatlichen Fonds unterſtilktzt
ſind, noch Mittel in beſchränktem Umfange
zur Verfügung ſtehen.

Für die Bewilligung von Baudarlehen
ſind die Ausfſihrungsbeſtimmungen vom 25.
hetreſen 1921 zum Geſetz vom 14 Januar 1921
etreffend Abbürdung der Baukoſtenſtber-

tenerung maßgebend.
Jch erſuche Anträge auf Ueberweiſung von

Mitteln ſpäteens innerhalb 14 Tagen genau
einzureichen. Die Beiſllgung techniſcher Unter
lagen iſt zunächſt nicht nötig

Merſeburg, den 1. November 1921.

Der Regierungspräſident.
(Bezirkswohnungskommiſſar)

J. B. gez.: Fritzſche.

Sämtlichen Magtiſtraten, Gemeinde und
Gutsvorſtehern zur Kenntnis.

Merſeburg, den 9. November 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.

876

Halte zum Viehmnrkt in Lützen
den 12. Nov. mit einem großen Transport

dem Narktplaize preiswertwitz
zum Verkauf.

E. Kiesels Nachſl., K. Schumann
Zuchtvleh-Geschäüt e

Telefon 376. Lütaen, Telefon 376.
e

9000950609090ſt Fußren
jeder Art, bis zu 150 Zentnern,

u
werden unter billigſter Berechnung

jederzeit ausgeführt

Tel. Tel.a bunku 5u
90000800000008004000

II

8

Eine erste Hypothek in Höhe von

III
auf neues Betriebsgrundstück
für sofort oder später gesucht.

Offerten unter No. 229/21
an die Expedition dies. Blattes.

C. A. KLEMM
Leipeig I. Fernspr. 2096 Meumarkt26

Flugel FiügelPinaninos usikalien Fianinos
Harmoniums Harmonlums
Grammophone Schallplatten

Pianoforte-
Reparaturen Stimmungen

Künstler-Notenrollen fär 65er u. 88er Apparate

„Abſtin“ befreit.
BVackung zur 3wöchigen Kur 8 Mik.,

Nachn. 45 Pf. (Unſchädl.) Wirkung

Hauche
garantiert. 1800 Dankſche. Heniren K. Co. Ronxölln, Ponf dir. 2909 an die Exped.

x untag, nachmittags 5 Uhr, von er

ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.
Die Kameraden treten zur Abholun

Fahne nachmittags 4 Uhr am „Ratskeller“ an.

Am 8. Rovem
ber 1921, abends

10 Uhr, ver
ſtarb unſer Mit
glied, Kamerad

S
Kriegs burg

teilnehmer am
Kriege 1870/71.

Die Beerdi
det Freii Bee

der

Eleſckro

Gel

Der Vorſtand.

z Brocks, LeipzigStötteritz
mit Georg Scharf, Klein

mit Arthur Schlegel, Groß
S corbetha; Fppis Rothe

Roßbach.

RNingelspacher mit Olga
J Richter,

S Friſchbier m. Selma Geheb,
e Zöbigker; Mar Förſter m.
h Linda Röhring, v

die mit dieſer teuren Leidenſchaft de von 18600 Wark hinter
haftet ſind, werder durch unſer bewährtes 14000 Mark

Dank.

Blösien, Morl,

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unse-

rer lieben Entschlafenen sagen
wir hierdurch unsern immnägsten

Familie Berthold und Hoffmann.

städt, Döhlen.

II

galpaniſche Hellammarate
zur völlig ſchmerzloſen Selbſtbehandlung für
Nerven, Rheuma, Gicht und Geiſtes
Kranke. Erkrankungen der inneren Organe

Schnelle Hilfe bei Erkältung.
Behandlung auch bei Greiſen u. Reugeborenen.

Beurteilung ärztlicher Autoritäten u. Referenz
liſten lieg

v Unverbindliche Vor
S Führung im Jnſtitut. S

Gprechſtunden 3-10 vornittags.

Behandlung Verkauf Vermietung.

Clobigkauer

ſtraße 30

mte.

en auf.

im Tivoli e

J Neues
9r

e S

zur Kleinkunſchühne

Schützenhaus. e

o e

III

Kheingold.
inhaber: Hugo Richter, Tol. 202,

Morgen

W

Freitag

TEEABEND ec

Deutſcher ſ5eeverein, Oritsgrupps
Merſeburg.

Freitag, den 11. November, abends 8 Uhr,
Vortrag mit 7bil dern W des Herrn Kapitän Herbert über

„Wiederaufbau der Deutſchen Handelsſlotte“

Einkritt 2 Mark für
Der Vorſtand.

Mitglieder und Richtmit
glieder einſchl. Kartenſteuer.

Kein Husten mehr!
Dr. Bufled's echt, Fenchel-

4.50 u. 8. Zu haben
bei Kurt Ai(zel, Adler-
Drogorie.Balditz, Schaf

eubaues empfehle ich be
ſonders preiswert:

Schlafzim. Einrichtungen
FamilienNachrichten.

Verlobt. Charlotte

LydiaOſtrau artmuß
mit Reinhold Schlag,

Vermäßhlt. Max

Röcken; Otto

Paul Vorsdorf mit Elſa
Meißner, Werlitzſch; Max

Sickert mit Frieda Länge, m. echt. Marmor u. Drell
Querfurt; Emil Hüfner m matratzen von A 2900 an.
Frieda Lange, Burg- Einzelne Bett
werben; Lederfabrikant] ſtellen von 175
ohannes Freytag jr. mit Kücheneinrich-
orothea Frahnert, Wei tungen von 950

ßenfels; Karl Bräunig m Ein Poſten Schreibtiſchſeſſelſt
yltlederpo ſt.Eiche m.

Stck. 2
Speiſezimmer, echt Eiche,

gute Arbeit, äuß. preisw.
Gelegenheitskauf!

1 Büffet, Eiche, innen Ma

Aenne Peſt, Raumburg:
en Zimmeß mit Martha
Rothe, Raumburg.

Geſtorben. Amalie
Seidenſchnur, geb. Goßrau,
82 Jahr, Raumburg.

Bequeme Zahlungsbeding
Maknlatur hat abzugeben ungen, Transport auch nach
Merſeburger Tageblatt. außerhalb frei.

honig wirkt Wunder a Fl.

Net Fertigſtellung meines
Kl.

zu Akt

Nobody
Nobodys Vergan

m Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm! n

hagoni, 1,40 br., Ab 2950. e

Kammer l ichtspiele
Ritterstrass e S.

Deber den Wolken!
OGrober Abenteuer-Film eines Viel-

gesuchten in 6 Akten.
le der Hauptroile:

„tlarry Piel“
Spangende Sensationen von Akt

Sensstions-Programme von Freitag bis NMontag:

Die Flucht ins Jenſeits
De dunkle Geasse von

New-WVorlk.
Sensationskomödie in 6 Akten.

ln den Hau

Phor,

7.
genheit!

Modernes Theater

Gr. Ritterstrasse l.

wald, Charles Willy Kayser.

afrikaniſchen Urwaldes!
Original Amerikanisches

West- Drama in 3 Akten.

otrollen: Gre e Rein-

der König des

Wild-

Futterrüben
m ugo Lichtenfeld, ſind wieder eingetroffen

Aderverkalkung
broschüre ber Sanitäts- Rat Dr. Weilse's giftireren Hanskurer
R. GEBHARD CIE., BERLiN

tferzbeschwerden,
Schwiudelanfälle.

Veriaagen Sie Oratis
Ammendorf

Regensburgerſtr. 12,
W 35, Potsdamer Strasse

Zum Zivecke der Auf-bei Ernſt Weißhahn lgehungdet Seneinſchaſtele

Neumarkt

H

Fernſpr. 215.

Merleburger Kreiskglender
für 192

iſt erſchienen. Ausſtattung und Jnhalt ſtehen auf der Höhe. Neue
reizende Weßner'ſche Federzeichnungen und originelle geſchichtliche
und feuilletoniſtiſche Beiträge ſowie ein illuſtrierter Aufſatz über das
Leunawerk werden reichſtes Jntereſſe wecken

Trotz der inzwiſchen ungeheuer geſtiegenen Herſtellungskoſten iſt
der Preis auf nur Mark 3. geblieben.

Wir empfehlen ſofortige Beſtellung, wozu der beigefügte Beſtell
ſchein dient, den wir ausgefüllt an das „Merſeburger Tageblatt“, mit
15 Pfg.-Marke freigemacht, zu überſenden bitten.

Auch jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen an.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt

L. Baltz.
„Merſeburger Tageblatt“, (Kreisblatt).

Fernſprecher 486.

Hierdurch

Merſeburger Kreiskalender 1922

Beſtellſchein.
beſtelle ich Exemplar

zum Preiſe von Mark 3. pro Exemplar.

Name

Wohnung:

Betrag folgt anbei bitte nachzunehmen.
(Nicht Gewünſchtes zu durchſtreichen.)

III x

Für Poſtzuſendung bitte 80 Pfg., für 2u 3 Kalender 1 Porto beizufügen.

Suche auf mein maſſives
zweiſtöckiges Grundſtück
init Geſchäftslokal, ca.
Worgen Garten, 2 Morgen
Feld eine

2, hupolhek
ür ſofort.

Abſolut gute Geldanlage.
efl. Offert. u. E. 250

d. Blattes.

edlen, braunen, I J
alten Dobermann-

bielästigenSchuppenl!

oeseitigt unt. Gar. Schwoſel-
pomade Philodermiaose.

Zu haben bei: Kur
Atzel, Adler-Drog.

Verkaufe
Anſtänd. jung. Mann ſucht

mößl, zimmer
Offert. u, O. V. 728 an

die Exped. d. Blattes.

ſtaupenfr ter 7Wachter. er Möbliert. Zimmer 2 möbl. zimmer
Naß, ſofort geſucht. Offert. unt. m. Kochgelegenhei! geſucht.h e e h e

De 80 im BVeſtandsverzeichnis

W unter Rr. 1
Eintragung
I gerungsvermerkes auf den
I Ramen des Poſtunterbe

J amten Theodor Kupfer in

El Grundſtücke
l a) Kartenblatt 2 Parzelle

Zwangs
Verſteigerung.

in Anſehung der in Rodden
belegenen, im Grundbuche
von Vodden Bd. lil, Bl

ur Zeit der
es Verſtei

Rodden eingetragenen

111.45 Rachbargut 3
bebauter Hofraum mit
Hausgarten (beſtehend
aus Wohnhaus mit Hof
raum und Hausgarten,

Kuhſtall,S unweineſtall, Scheune
mit Schuppen u. Holz
ſtall), 10,70 ar groß, mit
120 .4 jährlichem Ge
bäudeſtener Nutzungs
wert,
Kartenblalt 2 Parzelle

151/61, Acker Plan 40,
95, 65 ar groß, mit 17,95
Taler jährlichem Grund

un e beſteht,ollen dieſe Grundſtücke

am 9. Februar 1922,
vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete
Gericht an der Gerichts
ſtelle Zimmer Rr. 19
verſteigert werden.
Werſeburg, d. 9. Okt. 1921.

Das Amtsgericht Abt.

Kleiner gebrauchter

Geldſchrank

zu kaufen geſucht. Offert.
unter Chiffre 228/21 a. d.
Expedition dieſes Blattes.

Herr von Auswärts

kauft alte bunte Bilder
in engl. od. franz. Unter
ſchrift, altes Porzellan,Do en, Krüge, 3 waſchen

türk. Tücher (Longſchals),
Brillanten, Gold u Silber-
ſachen, Teppiche auf Kanne
wa geſtickte (Tappiſſerie)
uſw. zu hohen Preiſen

Offerten erbeten unter
A. 5645 an die Expedition
dieſes Blattes.

e

möbliertes immer
fur ſofort oder ſpäter g.
ucht. Offerten unt. P. P.

Ftadttheater Halle

Mittwoch, abds. 7 Uhr:
Hie versunkene

Gloceke.
Donnerstag, abs. 6 Uhr

Siegtfried,
Freitag, abends 7/, Uhr

Magdalena.
Sonnabend, abds.7 Uhr

narbier v. Sevilla
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

(Volksvorſtellung.)
Awangs-

eingnartierung.
Abends 7 Uhr:

Sehönheit
und Tugend.,

h h
1j2,

Bildungsgbend,
WMontag, d. 4. Nov.

abends 8 Uhr 9
im Schloßgartenſalon

5 Aufführung der dra 5
matiſchen Arbeits
gemeinſchaft unter 9

z Syitung von Herrn
Studienrat

Dr. Kaminski:z Gevattet Tod

von Eberhard König. 6
9

r Eintrittskarten im
Herzog Chriſtian
Die Leitung der

5 Bildungsabende.

h e

Hutional- Kaſſe
m. Ang. beider Rum. kauft

Abel &Garten, r
Windmühlenſtraße 50.

ßruchſranſe
können ohne Operutiono ge-
neiſt werd. Langj. erproote
Meth. Sprechst. in Halle,
riotel gräner Baum, 'ran-
kestrade 14, Montag, den

14 Novbr. von 9 Uhr.
Spezlialarzt Dr. med.
Coleman, Berlin W 35.

Junger Mann
ſucht

mößl, zimmer
Offert. u. R. E. 735 an

die Exped. d. Bl.

742 an die Exped. d. Bl.
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Die Auslandsdeutſchen.
Von M. Houpt- Merſeburg.

Mitglied des Bundes der Auslandsdeutſchen
und des Vereins für das Deutſchtum im Ausland.

Die Liebe zur Heimat beſeelte uns, als wir als Pioniere
des Deutſchtums im Auslande weilten, zu einer Zeit. in wel
cher Deutſchlands Macht und Größe bewundert wurde. Heute
krampft ſich unſer Herz oft in Wehmut zuſammen. wenn wir
von unſeren Freunden Kunde erhalten, wie der deutſche Name,
welcher während des Krieges in fernen Landen, wo Deutſche
waren, mit Hochachtung genannt wurde, heute verachtet wird.
Die Heimat ſtand einer Welt in Waffen todesmutig gegen
über. Sieg auf Sieg wurde errungen. Das Volk im feld-
grauen Fleide tat ſeine Pflicht.
land zerkreten, geknechtet am Boden; die Feindin „Uneinig-
keit“ warf es nieder. Parteihader im Lande. Schmerz über
Schmerz für diejenigen, welche außer ihrer Geſundheit. Hab
und Enut dem Vaterlande opferten. Wenn in dieſer Not ein
Gruß der Auslandsdeutſchen an unſer Ohr klingt, dann freuen
ſich die Be und Geſchädigten. wenn dieſer Gruß Hoffming
für Deutſchland in ſich birgt. Ein ſolcher Gruß iſt der, welchen
wir der Deutſchen Zeitung für Chile“ entnehmen. Ein
Kaufmann in Conception in Chile, der ſtets für das Deutſch
tum mit Wort und Tat eingetreten iſt, hat ihn einem nach
Deutſchland heimkehrenden Landsmann mitgegeben. Dieſer
Gruß lautet:

Und wenn du dann in die Nordſee kommſt,
Dan grüß uns das deutſche Meer.
Das Meer, das die deutſche Ehre deckt
Und die Toten wiegt, bis ſie wieder weckt
Ein Held in ſchimmernder Wehr.
Und wenn du wieder nach Deutſchland kommſt,
Dann grüße den heimiſchen Strand:
Und ſag, daß uns trauernde Liebe bewegt
Und Treue ſolange das Herz noch ſchlägt,
Zu ihm. unſerer Väter Land.
Ja, grüß uns das Land wie ein Garten ſo ſchön,
Und der Städte friedlichen Rauch.
Ein jedes Werk, wo der Hammer hallt,
Und grüß uns das Grab im Sachſenwald,
Und die blühende Heide auch.

Und ſiehſt du den Alten von Tannenberg,
Dann grüß ihn mit Herz und Hand,
Und ſag ihm, du wärſt weit gereiſt,
Doch überall lebte der deutſche Geiſt
Und wachte im fremden Land.
Und wenn du dann wieder am Rheine ſteüſt,
Dann grüße den heiligen Strom
Und alle die Gräber in Feindesland.
Wo die Beſten ſchlafen im welſchen Sand,
Und grüß uns den deutſchen Dom.
Wir grüßen, was ſtark und edel bliebl
Wir tragen das deutſche Weh,
Und harren und glauben immerdar e
Von Stunde zu Stunde von Jahr zu Jah
Wir Deutſchen über der See.

Dieſer Gruß hammere ſich tief ein
ger Die Liebe zur Heimat wird gewahrt in der Bruſt der
Deutſchen im Auslande und in den Herzen derer, welche
einſt in fernen Landen als treue Deutſche ſtol; auf ihre Heimat
waren. Fort mit dem Hader im Lande, dann ſehen wir beſſere
Tage, dann wird die Hoffnung der Auslandsdeutſchen Früchte
r Als Brüder wollen wir uns die Hände reichen mir dem

uft
„Vergeßt, vergeßt das Kleine
Das Euch ſo groß erſcheint.
Bedenkt, bedenkt das Eine
Da draußenſteht der Feind.

Heute liegt das ſtolze Vater

in ein jedes deutſche h

Das deutſche Vaterland wird nicht ſterben, wird nicht unter
gehen, wenn die Uneinigkeit beſiegt iſt, und wir zur Einigkeit
zurückkehren. Die Kraft Deutſchlands lag in der Einigkeit des
Volkes und dieſe Kraft allein kann uns retten. Deutſche
Männer und Frauen hört die warnende Stimme der Aus
landsdeutſchen.

Kommunale Milchvertenrung.
Der „Reichslandbund“ ſchreibt zur Frage der Kommunali

ſierung der Milchwirtſchaft:
Bekanntlich iſt durch die Verordnung vom 30. Mai die

Milch Zwangswirtſchaft nur zum Teil aufgehoben; insbeſon
ere können die Großſtädte noch die Milch kommunaliſieren.

Aus dieſem Grunde hat auch die Hauptſtadt Berlin noch ihr
Milchamt beibehalten mit all den zahlreichen Beamten und
Angeſtellten, die ſchon im Kriege dort tätig waren.

Wie dieſes Milchamt zur Vertenerung der Preiſe beiträgt,
das ergeben folgende Feſtſtellungen

Die Milchlieferanten für die Stadt Berlin erhielten bei
Lieferung frei Bahnhof Berlin bis zum 1. Oktober 2.60
vom 1 Oktober ab 2.75 und vom 1. November ab 3.18 A.
Bis zum 1. Oktober gab die Stadt Berlin die Milch an die Ver
braucher zu 4 und ſpäter auf das Drängen deutſchnationaler
Kreiſe zu 3.80 ab. Vom 1. Oktober ab aber mußten die
Verbraucher 4.40 A. bezahlen. Während alſo die Milch-Lie

am 1. Oktober 13 H mehr erhalten pro Liter, müſſen
ie Verbraucher in der Stadt 60 H pro Liter mehr bezahlen.

Am 1. November iſt bei den Lieferanten eine Erhöhung um
45 5 eingetreten, die Stadt Berlin erhöht aber den Preis für
die Verbraucher wiederum um 60 i ſodaß nun die Verbrau-
cher für jedes Liter Milch, das die Milchlieferanten zu 3.18
abgeben, in Berlin 5 A. bezahlen müſſen. Wie kam dieſer
auffällige Preis zuſtande? An ſich rechnet das Milchamt der
Stadt Berlin heraus, daß die Milch in Berlin zu 4.32 ab
gegeben werden könnte bei einem Verdienſt für die Klein
händler von 30 für jedes Liter. Die Jnſtanzen, die alſo
zwiſchen der Milch, die für 3.18 frei Berlin geliefert wird,
und dem Kleinhändler ſtehen, bedingen für jedes Liter Mil
eine Verteuerung um 84 Da täglich 240 000 Liter Mil
in Berlin ousgegeben werden, werden für die Zwiſcheninſtan
zen alſo 201600 täglich gebraucht!!

Von den ausgegebenen 240 000 Liter Milch entfallen 70 000
Liter an Kinder bis zu 4 Jahren und die werdenden Mütter.
Dieſe ſollen auch in Zukunft die Milch zu 3.40 erhalten.
Es wäre ſehr gut möglich, da die Milchlieferanten ja nur 3.18
Mark erhalten. Jnfolge der kommunalen Bewiriſchaftung
aber erfordern dieſe 70 000 Liter täglich 64 000 an Ver-
billigungskoſten.“ Dieſe Summe will man nun an der zum
freien Verkauf gelangenden Milch in Höhe von 170 009 Litern
wieder aufbringen und muß daher dieſe Milch um 7 für
das Liter erhöhen. So würde ſich die ſogenannte free Milch
auf 4.69 ſtellen.

Nun kommt aber der hinkende Bole. Die Stadt Berlin hat
ſich bekanntlich von einer engliſchen Firma ſogenannie Emul-
onsmilch verkaufen laſſen zu einem ſo teuren Preiſe, daß
ch augenblicklich jedes Liter Emulſionsmilch auf 5.67 ſtellt.

Für dieſen Preis würde man natürlich keinen Liter Emulſions-
milch los werden und daher minß die gute inländiſche Milch,
die der Milchlieferant frei Berlin zu 3.18 geliefert hat, her
halten, um die Emulſionsmilch zu verbilligen. Zu dieſem
Zwecke wird ein Einheitspreis zwiſchen 70 000 Liter Emul-
ſionsmilch, die täglich hergeſtellt werden, zu 5.67 und 17 000

Liter freie Milch zu 4.69 gebildet und nunmehr Emulſions-
milch und freie Milch das Liter zu 5 an die Verbraucher
verkauft. Somit eniſteht durch das Milchamt der Stadt Berlin
vom Milchlieferanten, der die Milch frei Berlin zu 3.18 liefert,
bis zum Verbraucher in Berlin, der 5 bezahlen muß, eine
Verteuerung um 1.82

Und das laſſen ſich die gutmütigen Berliner alles ſtillſchwei
gend gefallen. Wenn aber der Bauer ſo verfahren würde, dann
würde zeter und mordio geſchrieen.

ter lalſeher Flagge.
Roman von M. Wiht.

(Nachbvruck verboten.)
29. Kapitel.

Geheimniſſe.
In dem Blick der ſchönen, dunklen Augen, die ſo

ſchwermütig und ſo er auf ſie gerichtet waren, lag
etwas, das Gerdas Herz zu tiefſten Mitleid bewegte.
Sie glaubte in ihnen die eſchichte eines Unglücks zu
leſen, das ſchwerer und grauſamer war als das ihrige,
und ſie war ſchon jetzt entſchloſſen, dieſer Unglücklichen
beizuſtehen, ſo gut ſie es vermochte.

Sie ſchaute rückwärts, und ſie ſah, daß die Geſtalten
der beiden Männer, von denen ſie vorhin befragt worden
wär, ob ſie nicht einem jungen Mädchen begegnet ſel,
eben in der Ferne verſchwanden.

„Jch glaube nicht, daß Sie ſich für den Augenblick zu
n r ſie freundlich. „DieDen Manner, vor denen Sie ſich zu verbergen wünſchenhaben ſich nach jener Richtung hin Steine gen

„Sie können mich nicht mehr ſehen Sind Sie deſſen
ganz v w z Fräulein

du. Aber warum ſind Sie denn in ſo großerFurcht vor ihnen Haben Sie etwas getSie Sie Je werden 2 en. weeowegen
e Frage kam ihr ſelber beinahe töricht vor, undbereute ſie ſchon, noch ehe ſie ſie ganz r Da

dies arme Geſchöpf mit dem beinahe kindlich unſchuldigen
Geſicht ſah wirklich nicht aus, als ob es etwas Sträfliches
z Da Geſeee r könnte.

e Gefragte ſchüttelte denn i 2ehten er ar auch unter heißem Er
„Nein, ich bin keine Miſſetäterin. Jch habe niemandem

etwas Uebles zugefügt und habe keinem Menſchen etwas
geſtohlen. Jch bin nur unglücklich doppelt unglücklich,
weil ich ganz allein in der Welt daſtehe. Jch habe in
Deutſch and weder Verwandte, von deren Exiſtenz ich
etwas wüßte, noch einen einzigen Freund. Den eingigen,
ben hege an z t und der in dieſem Lande

oll, kann ich nicht finden, wie verzweiſchon nach ihm geſucht habe gWeilelk cb aug

„Das iſt ſeyr traurig. Aber damit weiß ich noch
immer nicht, weshalb jene Männer Sie verfolgen, und
weshalb Sie ſo voll Angſt ſind, von ihnen gefunden zu
werden.

„Jch bin eine Artiſtin, und ſie ſind es, die aus meiner
Tätigkeit Nutzen ziehen.“

„Aber das brauchten Sie ſich doch nicht gefallen zu

leben in einem Staate, in dem niemand rechttos iſt.“
Wieder ſchüttelte das Mädchen den Kopf.
„Jch bin durch kontraktliche Verpflicht gen gebunden,

und dem Buchſtaben nach ſind dieſe anner in ihrem
Recht. Als ich jenen Kontrakt unterſchrieb, war ich nahe
daran, Hungers zu ſterben. Und wenn ich jetzt meinen
Kontrakt breche, können jene Männer mich ins efängnis
werfen laſſen. Sie wiederholen es mir jeden Tag, und
ich muß ihnen wohl e 7uben da ich die e Geſetze

rig kenne. Aber ich muß es darauf ankommen
aſſen denn es geht über meine Kraft. Jch kann dieſe

Grauſamkeiten nicht länger ertragen.“
„Sie werden alſo grauſam behandelt
„Nein, nein, ſo iſt es nicht gemeint. Abgeſehen von

dem moöoraliſchen Zwang, den man auf mich ausübt, kann
ich mich über die Behandlung, die mir widerfährt, nicht
beklagen. Die Grauſamkeiten, von denen ich ſpreche, ſind
die, zu denen ich ſelbſt genötigt bin. Es iſt ſo ſchrecklich,
dieſe armen kleinen Vögel tot auf der Bühne liegen zuſehen. Es wäre ja vielleicht nicht immer notwendig, ſie

zu töten; aber aus Angſt, daß ich meine Sache ſchlecht
machen könnte, gehe ich immer zu weit. Darum bin ich
jetzt lieber fortgelaufen.“

Gerda hatte nichts von dem verſtanden, was ſie da
von den kleinen Vögeln 4gt: aber das ſchien ihr im
Augenblick auch nebenſächlich. Einzig das Schickſal des
Mädchens war es, das ſie intereſſierte. Sie ſah, daß die
arme Kreatur der Verzweiflung nahe war, und daß ſie
eng unter keinen Umſtänden im Stich gelaſſen werden

urfte.
„Und Sie haben gar keine Jdee, was Sie jetzt tun

wollen fragte ſie.
„Nein, ich habe keine. Wenn es überhaupt noch eine

Hoffnung für mich gibt, ſo iſt es die, unſern alten Freund
Giövanni aufzufinden. Aber ich wage nicht mehr, daran (Koctſetzung folgt.zu alguben. Er iſt entweder geſtorben. oder er hat ſich

laſſen, wenn es dabei mit unrechten Dingen zugeht. Wir

265 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 10. November 1921

Politiſche Rundſchau
Um das Wahlrecht der Studierenden.

Einen bezeichnenden Auftakt zu den Kommunalwahlen ha
ben wir in Kö u vermerken. Die Stndierenden des

riedrichsPolytechnikums erfreuen ſich bei der Sozialdemo
atie als „Hort der Reaktion“ ſchon lange der größten Un

beliebtheit. Sie waren Angriffen aller Art ausgeſeßt, ein
Fackelzug wurde abgeſagt und das Verbindungsweſen wurde
zeitweilig verboten. ie „kochende Volksſeele“ mußte be
ruhigt werden. Zu den bevorſtehenden Gemeindewahlen iſt
nun, um den W des Geſetzgebers ſinngemäß zu erfüllen,
wie ein ſozialiſtiſcher Abgeordneer ſchreibt, den Studierenden
einfach das Wahlrecht entzogen worden. Man hatte herausgefunden, es wäre ögid daß die Studierenden bei einem
Wechſel des Aufenthaltsortes in einem Jahre zweimal wählen
könnten, und um dieſer Möglichkeit zu begegenen, werden die
Studierenden auf Anordnung des anhaltiſchen Wahlleiters
nicht in die Wahlliſten aufgenommen, angeblich auch, weil nicht
ihr Studienort Köthen, ſondern die Wohnung der Eltern als
ihr Wohnſitz zu betrachten ſei. Dieſe reichlich eigenartige Aus
legung wirkt um ſo merkwürdiger, als ſie eben nur auf die
Studierenden angewendet wird, nicht aber auch auf alle an
deren unſeßhaften Wähler, auf die die gleichen Verhältniſſe zu
treffen. Von dieſen Wählern ſteht allerdings auch nicht ſo ohne
weiteres feſt, daß ſie bürgerlich wählen würden. Die Entſchei
dung des Wahlleiters wird natürlich nicht ohne weiteres hin
genommen werden, denn die Entſcheidung darüber, wer in die
Wahlliſten aufgenommen wird hat nicht der Wahlkommiſſar
u treffen. Gegebenenfalls dürfte ſich eine Ungültigkeitser
ärung der Wahl daraus herleiten.

Neue Schwierigkeiten bei der Feſtlegung des Arbeitszeit
Geſetzes.

Vor einigen Wochen war es im Eiſenbahndirektionsbezirk
Halle zu Differenzen zwiſchen der Verwaltung und der
beiterſchaft über die Auslegung der Dienſtverſchriften gekom
men. die auf der Goslarer Konferenz der Eiſenbahndirektions
präſidenten feſtgelegt worden war. Der Streitfall wurd
ſchließlich in der Weiſe beigelegt, daß das Reichsverkehrsmink
ſterium zuſammen mit den Organiſationen Ausführungsbeſtim
mungen für die Dienſtvorſchriften ſchaffen wollte, die für das
ganze Reich Geltung haben ſollen. Jnzwiſchen iſt jedoch eine
neue Verwickelung eingetreten, die für den Eiſenbahnbetrieb
von erheblicher Bedeutung werden kann. Der Reichsarbeits-
miniſter hat das Arbeitszeitgeſetz, das die Fragen der Arbeits
dauer uſw. für die gewerblichen Arbeiter regeln ſoll und jetzt
dem Reichsrat überwieſen worden iſt, auch für die Werkſtätten
arbeiter der Stagatsbetriebe beſtimmt. Das Reichsverkehrsm
niſterium ſteht jedoch auf dem Standpunkt, daß ans mancher
lei Gründen dieſes für die gewerblichen Arbeiter beſtim
Arbeitszeitgeſetz auf die Werlſtätten und OberbaugrbeiterEiſenbahn nicht ausgedebht verden könne, ohne ſchwer
gende Umſtellungen des Betriebs hervorzurufen. Die Eiſ
bahnerorganiſationen ſtehen dagegen anf dem Standpu
daß dieſes neue Geſetz notwendig ſei, da die jetzt geltende
Dienſtvorſchriften und die Ausführungsbeſtinmungen d
Tarifsvertrags nicht mit dem Betriebsrätegeſetz in Einklan
zu bringen ſeien. Da eine Angleichung der grundſätzliche
Anſchauungen zwifthen beiden Parteien nicht ohne weiteres
möglich erſcheint, haben ſowohl der Reichsverkehrswinifter
als auch die Organiſationen ein Schiedsgericht im Reichsar
beitsminiſterum ngerufen, das über dieſe Frage ein endgül
tiges Urteil fällen ſoll.

war eeeeerereAus Stadt und Umgebung
Unſer Zimmerlicht.

„Der Gasſtrumpf iſt wieder kaput!“ ruft die Hausfrau
ärgerlich. Aber was für erſtaunte Augen würden ſie machen,
könnte ſie ſich mit einem Schlage in die „gute alte Zeit“ zu
rück verſetzen! Sie würde hier ranzig riechende Oellämpchen

än einem Orte verborgen, wo ich ihn niemals ausfindig
machen werde.“

Der Name, den ſie da genannt hatte, ſagte Gerda fit
den Augenblick nichts. Die Begegnung mit dem alten,
wunderlichen Blumenzüchter hatte ihr keinen ſo nach
haltigen Eindruck hinterlaffen, daß ſie ſich ſeiner jetzt hätte
erinnern ſollen. Alle ihre Gedanken gehörten dem jungen

Mädchen da vor ihr, dem ſie ſo gerne geholfen hätte.
Daß ſie eine Ausländerin war, unterlag keinem Zweifel,

Nicht nur ihr Ausſehen zeugte dafür, ſondern auch ihre
und manchmal unſichere Ausſprache des Deutſchen,

ber ihre Ausdrucksweiſe war ſehr gewählt, und wenn ſie
auch vielleicht in dieſem Augenblick nichts anderes war als
das Mitglied einer untergeordneten wandernden Artiſten
truppe, ſo ließen doch ihre Erſcheinung wie ihre Manieren
mit ziemlicher Sicherheit darauf ſchließen, daß ſie für etwas
e erzogen worden war. Sie verdiente es jedenfalls,
daß man Mitleid mit ihr hatte, und dies Mitleid mochte
ſich denn auch ſo deutlich in Gerdas Zügen ſpiegeln, daß
es der Hilfloſen nicht entging.

„Sie werden mir helfen nicht wahr flehte ſie.
„Sie werden mich nicht ganz und gar meinem Schickſal
überlaſſen

„Nein, das will ich allerdings nicht. Wenn Sie die
Wahrheit geſprochen haben, muß dafür Sorge getragen
werden, daß Sie aus dieſen Verhältniſſen befreit werden.
Aber wir müſſen mit einiger Ueberlegung zu Werke gehen.
Ich werde meiner Mutter und meiner Schweſter von Ihnen
erzählen, und werde ſie bitten, ſich im Verein mit mir
Jhrer anzunehmen. Sie müſſen mich in unſer Haus be
gleiten, Fräulein ja, ich weiß ja noch nicht einmal,
wie ich Sie anreden foll. Denn Sie ſagten, den Namen,
den Sie mir vorhin nannten, führten Sie nur als Ar
tiſtin.“

„Ja. Nennen Sie mich, bitte, Anita. Das iſt mein
Taufname. Meinen Familiennamen kann ich Jhnen nicht
nennen, weil mich ein Verſprechen bindet, das ich meiner

Mutter auf ihrem Sterbebette gegeben. Und Sie, mein
Fräulein welchen Namen darf ich Jhnen geben

„Jch heiße Volkhardt Gerda Volkhardt von Buch
walde.“

Wie in heftigſtem Erſchrerken war die andere zuſammen
gefahren.

r



finden oder gar bloße Wachskerzen, die auf ein ſogenanntes
Fichterwei geſteckt ſind und immer nur eine recht
wie Beleuchtung geben. Und gar zu den Zeiten der ſa
iſchen und ſächſiſchen Kaiſer! Statt der Wachskerzen finden
ir nur einfache Kienfackeln, die in eiſernen Ringen an der

Wand befeſtigt ſind und durch ihr fürchterliches Qualmen „au
erſt angenehm bemerkbar werden. Und umgekehrt! Wie
würde Karl der Große wohl erſtaunt ſein, bemerkte er, daß
heute ſogar ein Druck auf einen Knopf genügt, um Zimmer
und Säle im Glanz des elektriſchen Lichtes erſtrahlen zu
laſſen Bald wird die Zeit kommen, da ſogar die Petro-
leumlampe zum „alten Gerümpel“ zählt und in jeder Woh
nung nur noch Gas oder elektriſches Licht zur Erhellung der
ſage ient Auch darin haben wir die alte gute Zeit längſt

rho

Das Wegnehmen einer Zeitung iſt Diebſtahl
Zu den unangenehmſten Erſcheinungen im Zeitungs-

gehört das Verſchwinden von beſtellten Zeitungen. Der
bonnent iſt erboft und beſchwert ſich. dem Zeitungsboten

wird der Vorwurf mangelnder Beſtellung gemacht, und in
irklichkeit hieß ein anderer die Zeitungen mitagehen, weil er

dadurch die wenigen Pfennige für Abonnement ſparen
ollte. Die Zeitungasdiebe ſeien daher auf die Gerichtsent-
eidung aufmerkſam gemacht. nach der ſie für die Entwen-

ung von Zeitungen Beftrafung zu gewärtigen haben.

Briefmarken nicht mit der Zunge anfeuchten!

Seit Monaten werden Briefmarken als Kleingeld ver
wendet; ſie werden oft zwiſchen Kleingeldſorten und anderem
Gelde, zumeiſt recht beſchmutztem Papiergelde im Geldtäſchchen,
in der Weſtentaſche, unterm Uhrdeckel herumgetragen, ſind vom

ingerſchweiß und Fingerſchmutz, Grünſpahn und allerhand
ädlichen Stoffen, die leicht am Klebſtoff hängen bleiben und

dieſen mit Bazillen verſehen, behaftet. Niemand ſolle daher
e Briefmarken mit der Zunge anfeuchten freilich auch nicht

der Weiſe, daß der vielleicht noch mehr ſchmutzige Finger
angefeuchtet wird. Vorſicht!

Das Wahrſagernnweſen.
„Glück im Geſchäft, in der Liebe, im Eheleben, Reichtum,

Charakter und Schickſal“; fürwahr eine fröhliche Blütenleſe
erſtrebenswerter Gaben des Himmels! Blühen ſie dir auch,

öne Leſerin? Gott weiß es und die Hellſeherin! Sie
achen? Die Dame hat einen Gewerbeſchein, beſitzt Dank-

n „aus allen Kreiſen“, keine öffentliche Beſchwerde
liegt über ſie vor, duldeten doch ſtädtiſche Behörden dieſen Ge
werbezweig, wodurch die Rückkehr zum mittelalterlichen
Hexenglauben vorbereitet wird, wobei hinzukommt, das wir
uns ja auch ſonſt immer mehr Mittelalter- Zuſtänden nähern:

andenunweſen, Rückkehr zur Petroleumlampe, Abwanderung
om Telefon uſw. Dieſe modernen Sybillen trüben durch un
gründete Verdächtigungen manche Ehe, treiben zum Selbſt-
ord und wirken beſonders auf nervöſe Perſonen außer-

ordentlich ſchädlich. Das ſeeliſche Leid der Gegenwart bedeutet
ür den Wahrſager eine günſtige Konjunktur: Nicht nur die
give Seele des Bauern, ſondern auch die komplizierte ſtädt-

ſche Pſyche ſucht nach einem metaphyſiſchen Ausweg aus allenQualen der Gegenwart. Jn der Zeitſchrift „Die Polizei“
erlag Kameradſchaft, wird nun die intereſſante Frage auf
worfen, welche Rolle im Kampf gegen dieſes Unweſen der
olizei zufalle.

richtes iſt grundſätzlich die Polizei ermächtigt gegen das Wahrfagerunweſen einzuſchreiten, wobei beſonders auf die vorbeu
gende Tätigkeit der Polizei Wert gelegt wird. Das Strof
ßefet bietet hierzu einwandsfreie Unterlagen, die im einzelnen
beſprochen werden. Inſofern iſt der Entwurf des Schweizer
tSrafgeſetzbuches auf der Höhe der modernen Strafrechtsthe-
vrie, die das Wahrſagen unter Strafe ſtellt. Anknüpfend hier-
z wird von namhaften Juriſten empfohlen, aus dem Partiku-
arſtrafbüchern die eBſtimmungen gegen Gaufkelei in das neue

Dentſche Strafgeſetzbuch aufzunehmen, einer Anregung, die tm
Hinblick auf dieſen in großen und kleinen Städten immer
mehr um ſich greiftenden Unfug nur Erfolg zu wünſchen iſt.
c

Aus Provinz und Reich
Schwerer Unglücksfall.

F Aſchersleben, 7. Nov. Ein ſchweres Unalück ereignete ſich
in dem den Kaliwerken gehörenden Schacht 6. Es verunalück-
ten drei Perſonen. Sie wurden ſoſort in das ſtädtiſch Kran
kenhaus gebracht. Einer von ihnen, der Zimmermann Albert
Brmer, iſt inzwiſchen geſtorben. Ein anderer befindet ſich noch
in Lebensgefahr, während der dritte, Berapraktikant Brauer,
vorausſichtlich wieder geheilt werden wird. Die Urſache des
Unfalles iſt bisher nicht bekannt geworden: ſie wird von der
Bergpolizei feſtgeſtellt werden.

Eiferſuchtsdrama.
Thale, 6. Nov, Aus Eiferſucht erſchoß ſich die Ehefrau

des Polizeibetriebsaſſiſtenten Heinemann von hier. Als ſie
nach voraufgegangener Szene auf dem Polizeibüro zur Ver-
nehmung erſcheinen ſollte, ergriff ſie die Dienſtpiſtole ihres
Mannes, die in einer Schubkaſte in der Schlafſtube lag und
brachte ſich einen Schuß in die linke Bruſtſeite bei. Die Kugel
ging um Rücken wieder hinaus und bleb in der Tür ſtecken.

rotz ſofortiger ärpztlicher Hilfe verſtarb die Frau an den
Verletzungen am ſelbigen Tage. Die eLiche iſt von der Polizei
D'ſchlagnahmt worden.

Streif im Haſpe-Werk.
F Haſpe, 8. Nov. Jm Haſpe-Werk ſtreiken 300 Maſchiniſten

und Heizer. 2500 Arbeiter ſind dadurch gezwungen, zu feiern.
Es handelt ſich angeblich um einen Sympathieſtreik für den
Duisburger Ausſtand.

Der nächſte Reichslandbundtag in Hannover.

Berlin. 7. Nov. Wie die „Telunion“ hört, wird die
nächſte Reichslandbund- Tagung in Hannover ſtattfinden. Die
bisherigen Generalverſammlungen fanden bekanntlich in Ber
lin im Zirkus Buſch ſtatt.

Auf hoher See in Brand.
Hamburg, 7. Nov. Nach einem in Norden-Forelan ein-

jegangenen Funkſpruch hat der Hamburger Dampfer Herbert
auber Feuer an Vord und verſucht, Vorkum zu erreichen.

Der Dampfer verlangt ſofortige Hilfe.

Voltswirtichaft Handel Verkehr.
Rückgang des Dollarkurſes.

Auf dem Deviſenmarkt iſt heute ein heftiger Rückſchlag ein
getreten. Der Dollar, der geſtern noch bis auf 330 in die
Höhe getrieben worden war, ſenkte ſich heute ſrühzeitig bis
auf 275 A und fiel dann bis Mittag noch weiter ſprunghaft
bis auf 253 und zeitweilig ſogar bis auf 249 Es i
glſo ein Kursſturz von über 75 A oder etwa 1800 Prozent

Nach dem Urteil des Oherverwaltungsge-

gusgeſetzter, nicht minder heftig
nneryalb 24 Stunden zu verzeichnen, der die lange Reihe un

er Steigernngen der letzten
Tage angenehm unterbricht, zu beſonderer Genugtuung aber
ſchon deswegen keinen Anlaß geben kann, weil auch ein Kurs
von 250 für den Dollar bei 4.20 Normalſtand allein ge
gen den Beginn dieſes Monates noch immer eine Erhöhung
um volle 70 A bedeutet. Selbſtverſtändlich ſind auch die übri
gen Deviſenkurſe heute gehörig zurückgegangen der hollän
diſche Gulden ſank um 19 auf 87, das engliſche Pfund um
200 auf 982 A. Ob dieſe Abwärtsbewegung die wün-
ſchenswerte Fortſchritte in dem erforderlichen ergiebigen Maße
machen wird, bleibt abzuwarten und hängt von der weiteren
Geſtaltung des Markkurſes im Auslande ab. Jn Newvork,
dem maßgebenſten Platze, war geſtern Feiertag; im freien
Handel ſoll aber drüben eine geringe Erholung der Mark von
ihrem unerhörten Tiefſtand zu verzeichnen ſein, die heute auch
an den europäiſchen Börſen ein entſprechendes Echo fand.
Außerdem trug hier hauptſächlich die Bekanntgabe des Geſetz
entwurfes über die Neuregelung des Deviſenverkehrs, der eine
weitgehende Beſchränkung oder gar völlige Ausſchaitung der
Deviſenſpekulation Unberufener vorſieht. zum ſchrofſen Um
chwung bei. Die bereits am 17. November in Wirkung tre-

tende weſentliche Erhöhung der Börſenumſatzſteuer und deren
Erſtreckung namentlich auch auf die Deviſen und NotenGe-
ſchäfte hatte ebenfalls die Wirkung, daß das maßloſe, ſpeku
lative Treiben, das in den letzten Tagen die ſtürmiſche Auf
wärtsbewegung der Deviſenkurſe noch weſentlich beſchleunigt
hatte, heute ganz erheblich nachließ, und daß gleichzeitig das
Angebot von Seiten verängfſtigter Hamſterer wieder größer
wurde. Darüber hinaus gewann heute wieder die Anſicht die
Oberhand, daß die Reparationskommiſſion bei ihrem Hierſein
doch zu der Einſicht kommen müſſe, die Zahlungsverpftich-
tungen zu erleichtern(?), obgleich gerade heute von anderer
Seite eine Verſchärfung und ſogar die Forderung einer Vor
ſchußleiſtung a konto derJanuarfälligkeiten angekündigt wird.
Hier heißt es alſo wieder einmal: abwarten.

Die Effektenbörſe hatte heute abermals Ruhetag. Jm freien
Handel ließ ſich auch hier ein merkliches Nachlafſen des Hauſſe
ſturmes und des Kaufandranges erkennen. Eine Reihe füh-
render Spekulationspapiere war ſogar zu niedrigeren Kurſen
angeboten. Der Deviſenrückſchlag machte namentlich die eigent-
liche Börſe nachgibiger zu Abgaben. Außerdem machte die
Verordnung des Börſenvorſtandes, daß ab 1. Dezember Ab-
ſchlüſſe unter 5000 oder 6000 nicht mehr Anſpruch auf amt
liche Kursnotierung haben, ihren Zweck, das wüfſte Börſen-
ſpiel einzuſchränken, bereits heute Geltung. Wie zu erwarten
ſtand, herrſcht über dieſe Ausſchaltung der Beſitzer kleiner Ef
fektenbeträge in den betroffenen Kreiſen großer Unwillen

Berliner Fettmarkt vom 9. November.
Butter Jnfolge der weiteren Verſchlechterung unſerer

Valuta gingen die Preiſe für alle Fettiwaren ſprungweife in
die Höhe. Es macht ſich daher etwas beſſere Nachfrage für
Butter bemerkbar. Da in der geſtrigen Butterauktion weſent
lich höhere Preiſe bewilligt wurden, mußte auch die Notierung
heraufgeſetzt werden. Die heutige amtliche Notierung iſt 1.
Qualität 39, 2. Qual. 36, abfallende 28——30 A.

Margarine: Die Preiſe ſind abermals um 10 pro
Pfund erhöht.

Schmalz Der Markt verlief unter heftigen Preisſchwan-
kungen. Bei der Unſicherheit der Marktlage hat die Konſum-
nachfrage zu den erhöhten Preiſen faſt ganz aufgehört. Um
ſätze fanden daher keine ſtatt und die Preiſe ſind ganz nominell.

Speck: Auch hier ſind die Preiſe ſta rk in die Höhe ge
gangen. Die Käufer verhalten ſich abwartend. Die Preiſe
ſind nominell.

Vom Gewürzmarkt.
Infolge der weiteren Entwertung der Reichsmark haben die

Preiſe für alle Sorten Gewürze erneut angezogen. Die Nach
rage iſt lebhaft und ab Lager Hamburg notierten in regulären
ſengen verzollt für 1 Pfund: Pfeffer ſchwarz, ganz 17, do.

weiß 28, do. gemahlen ſchwarz 19, do. weiß 30 A. Zanzi-
barNelken 65, do. gemahlen 66.50 Pimont 11, do. ge
mahlen 12.50 Kaneel je nach Qualität 50--55 Zimt
22 A, Macisnüſſe 110--120 37 do. 125--130 auſ ein
Pfund 34 A. Kümmel deutſcher 10, do. oſtfrieſiſcher 11, do.
holländiſcher 12.25 Vanille-Bourbon 359 do. Tahiti
200

r —*r —u—7Turnen, Spiel und Sport
Verband mitteldeutſcher Ballſpielvereine.

Amtliche Mitteilungen.
Der Herbſtwaldlauf 1921 findet am Mittwoch, den 16. No

vember (Bußtag), vormittags in der Dölauer Heide ſtatt.
Der Lauf wird nach den Beſtimmungen der D. Sp. f. L. zum
Austrag gebracht und in 5 Gruppen gleichzeitig als Einzel-
und Mannſchaftslauf (je 4 Mann) gewertet. Die einzelnen
Gruppen ſind folgende: a) Erwachſene, b) Jugend (Jahrgänge
03/04), c) Jugend (Jahrgänge 05/06), d) Knaben (Jahrgänge
07/08), e) Knaben (Jahrgänge 09 und ſpäter). Der Start be-
findet ſich für die Gruppen a auf den Brandbergen, für
d und e an der ſogenannten Lettiner Ecke Reſtauration zur
Erholung), das Ziel für alle Gruppen an der Obſtweinſchenke.
Die Strecklen ſind für a-e die von früher bekannten, für d
und e vom Start am Waldrand entlang bis zum Ziel. Der
Start iſt für die Gruppe d) pünktlich für die Gruppe 9.30 Uhr,
e) 9.35 Uhr, b) 9.40 Uhr, c) 9.45 Uhr, a) 9.50 Uhr. Antreten
zum Start für jede Gruppe 10 Minuten vorher. Startgeld
für Gruppe a 2 de 1 außerdem für jeden Teilnehmer
30 H. Meldegebühr für die D.Sp.f. Meldeſchluß iſt am 13.
November beim Unterzeichneten, Nachnennungen ſind nunzu-
läſſig. Sämmtliche halliſchen Gauvereine haben zum Beſetzen
der Kontrollſtellen je 2 Mann zu ftellen, und dem Unterzeich-
neten bis zum Meldeſchluß namentlich zu melden; Nichtbe-
folgung wird nach den Satzungen (Schiedsrichterfehlen) be
ſtraft. Herren, welche ſich als Radfahrer fr das Renngericht
zur Verfügung ſtellen wollen, werden ebenfalls gebeten, ſich
ſofort zu melden. Das Umkleidelokal befindet ſich in der Obſt
weinſchenke, wo ab *9 Uhr die Startnummern ausgegeben
werden; zur gleichen Zeit haben ſich ſämtliche zu ſtellenden
Herren daſelbſt einzufinden.

Der Gau-Athletik-Ausſchuß tagt am Montag, den 14. Nov.,
6 Uhr abends, in „Mars la Tour“, Große Ulrichſtraße.

J. A. Herm, Halle, Wegſcheiderſtr. 22.

Mitteldeutſchland Norddeutſchland am 13. November.
Zu dem am kommenden Sonntag in Halle auf dem Sport-

platz am Zoo ſtattfindenden grif enrundenjokeiſpiel hat die
mitteldeutſche Mannſchaft noch eine Aenderung in der Auf-
ſtellung erfahren. Jm Sturm ſpielt für Schmidt (Spielv.
Leipzig) Hetze (Chemnitz) Mittelſtürmer, während ſein Ver-
einskamerad Nieher halbrechts ſtürmt. Jm übrigen blieb
die Elf unverändert.

Frankfurt Halle am Bußtag in Halle.
Am 16. November (Bußtag) findet in Halle das Rückſpiel

der beiden Städtemannſchaften von Frankfurt und Halle
ſtatt. Vorgeſehen iſt vom Saalekreisvorſtand diesmal eine
Elf, die ſich nicht nur aus Hallenfſeern, ſondern auch aus
Merſeburger und Naumburger Spielern zuſammenſetzt. Die
Aufſtellung lautet: Kloppe (Boruſſig); Hottenroth (V. f. L.

Merſeburg Tyurn (98 Halle); Grüneberg (Wacker); KunathNaumburg 05); Burghardt (96 le Koſt (V. f. x
erſeburg); Förderer (96 Halle); Söhner (Naumburg 05);

Meißner Gaebelein (98 Halle). weifellos iſi
die Mannſchaft ſehr gut zuſammengeſtellt; vielleicht hätte ſich
ür Thurn auf dem Verteidiger und für Kunath auf dem

ittel äuferpoſten noch fähigere Kräfte finden laſſen. Jm
merhin ſollte es dieſer Elf möglich ſein, gegen rdie mit beſter Mannſchaft (u. a. Schnürle, Sesbo, Schneider)

her ge d zu beſtehen. Das
erPla erſeburger Straße),Für Halle beſteht ab e

hre e

Spiel findet auf dem
1 3 Uhr,nachm. ſtatt.

Uhr Spielverbot.

18. Preuß Südd. (244. Preuß.) Klaſſen Lotteeie
5. Maſſe. 209. Ziehungslag. November 18921.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich ohe Gewinne gefallE zwar eje einer auf die Loſe gleicher Nummer in den

Abteilungen und

Ohne Gewhr, Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

2 zu 30000 M 217246
4 zu 10000 M 66686 68271

5000 H. 8663 26266 41420 44734 52091 52966 89048 175288
89396 214597 2168163 247220 276841 261376

132 n 3000 M 16444 16466 26280 29971 66983 623333 67454 85116 86809
94283 95541 96333 (01649 105025 113288 116953 118312 115507 120314
124795 143739 1466709 163227 168607 1665765 1604068 1621582 164466 166277
168261 163529 173158 174134 188864 1920 7195416 196228 198581 198817
205669 206903 2068455 209368 211653 224468 226433 243687 244188 246105
251313 252444 255595 269045 262858 265092 256931268101 270036 2702651
273476 2765736 275291 262732 283059 435261 291603

366 2u 1000 M 2263 2921 56688 8928 v128 8747 12308 12997 13648
14947 1489756 18685 20028 24367 26867 26666 268316 83240 96205 39318
41772 42364 48781 44530 47181 48249 48468 48514 5068268 51804 62881
65969 58704 66828 59143 618156 64317 62533 65300 66628 66652 86986
68428 68633 68697 71028 71318 71716 74034 74793 77247 79274 80420
83403 83914 865048 86794 66912 87485 99366 90390 94078 95305 96592
95871 99806 99275 102340 104414 107618 107981 108693 108099 115781
1226741 125330 131093 1841654 136031 137059 189946 141178 141766 144318
144456 146479 147145 148852 169228 16506547 1650612 151298 161411 161457
152992 163387 166971 167008 1657173 161586 161948 164295 166248 166820
169611 169667 170879 171647 173447 173966 174514 174990 177016
177666 377723 180505 160630 1681468 1684329 182761 167034 183095
190424 191030 193818 194491 197378 198361 599518 201486 2065609

209474 224765 3248304 223938 224807 226144229874 237288 2838328 236891 239152 240368
244710 343804 246032 245549 248565 248839 261800 2613829
252263 2652689 2656644 2569756 257566 2668770 261149 266164
271432 289403 250239 230628 261985 284022 285749 286691
289142 292695 2955660 297453 2985581 293840

206964
227298
242194
251649
266172
2626652

217370
230962

217926
234860

n der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
2 zu 15000 M 97704
22 zu 5000 M 91984 165474 171087 186547 208028 280689 233086

239392 281740 287421 291962
100 zu 8000 A1 526 2242 3696 15088 17010 22005 243865 25348 26068

82921 40140 42109 42484 60615533352 94698 98780 99494 108872 114789
120629 123687 130241 134472 134636 157496 144661 142684) 1569462 169969
1638690 168948 166161 16856843 106847 171191 179269 194395 208446 216646
228954 237047 263613 267734 273440 2765470 276184 281826 286939 296207

878 zu 1000 M 1666 4568 4976 6994 6644 6604 68831 11218 11868 14569
16898 16120 168681 22668 23869 26839 27421 27957 32039 92994 37867
413856 4,608 423373 42908 43057 43135 43965 46600 47830 48899 60769
61926 52280 53626 64816 69046 68/95 60147 60974 61128 62719 69229
70116 70686 71066 74861 76479 838476 862654 6/661 94882 96561 96081
96593 97986 98466 99021 100064 102900 103208 104028 106280 108410
104560 111947 116364 1166099 123498 123636 123814 131969 1340654 134633
184501 134896 140344 141460 143086 144129 144669 146043 1465098 147910
160191 160448 151043 162513 168482 1641765 165013 160746 16. 175 164264
164486 164629 167492 168192 169771 170094 171639 174108 173693 176809
176462 178057 179667 181620 161907 132097 16834430 164646 169648 192138
193927 194190 194564 196601 197061 197477 199037 199067 200619 201926
205204 203474 203607 205752 208019 210296 216076 216605 216914 217948
219749 221717 223112 226748 226969 427769 229998 231470 234938 235642
287199 257900 236327 240000 240847 241666 241900 242168 242204 243145
248727 262662 253262 266294 256842 2593498 26968583 260362 261082 264576
263134 260689 271938 2734660 479906 274978 476674 278402 278869 279371
262463 286269 235594 296974 268924 289194 289289 390091 2916868 292784
294402 294464 297757 397879 296878

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne und aus den Liſten zu erſehen, die vei
den ſtaatlichen Votterie-Einnehmern zur unentgeldiichen Einſicht
anstiegen.

Gewinn- Auszug
ber

(244. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
2 Ziehungstag November 1921.

18. Preuſ.Südd.
5. Klaſſe.

und zwar ſe einer auf die Loſe gieicher Nummer in den beiden
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefollen,

Abteilungen und

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
4 zu 16000 M 147641 218716
4 zu 70000 M 9107 281801

e 5000 M 9302 16016 41849 04820 100299 204171 206818 274644

186 zu 3000 M 19576 19807 20318 22919 23364 25601 37171 40655 41325
42820 44650 46030 60062 56481 57241 61807 61933 68717 73941 80136
106388 107479 123778 134350 136289 36681 139808 143133 143915 144501
146301 154107 1654303 154328 163344 162691 181413 200699 2016567 20818
208978 209895 218341 226934 229681 230246 232871 23 519 2361686 2440966
253266 264032 266696 266688 257460 264 73 265074 265443 271994 272667
274534 279216 268290 28947 294950 296344 297330 297831 297 02

28 z0 1000 I 2123 2327 3379 2749 65276 68226 6278 70831 3194
13132 18630 16434 16494 17217 17762 19140 21648 22208 23699 24459
27862 31760 32856 34612 35752 36681 37097 37427 39110 89718 40990
41226 43020 45652 43812 44307 48206 48903 50164 61142 63715 63767
66926 59827 61048 62228 64141 64889 68099 66247 67231 68021 71494
71612 78680 81360 82984 83169 63273 83528 84312 84561 94868 85436
86496 88571 89234 89337 69634 93610 9476 94941 96222 909006 99524
09766 100563 102615 106176 109094 110816 112332 114248 115714 116980
116563 116865 121668 122257 123042 123107 123356 128363 127119 127276
127869 128428 1266808 129846 180902 351282 182610 136540 187087 13787
137766 140361 143796 144124 144300 144035 145270 146721 147220 147276
160706 153197 168281 164294 164297 1635676 1576827 168202 160321 169424
162208 162397 164282 165663 166880 166458 170594 1710587 171442 172280
174112 174 3 176110 169357 182455 1866532 187648 196614 198047 200471
201734 204447 208801 204430 204499 207170 206427 209263 509407 218952
216190 217208 217610 318089 220317 226831 221632 221681 223198 223226
224340 226048 352416 282619 232954 233642 237564 289649 241606 241055
242334 242972 242009 244261 244865 246190 248931 264852 267624 261070
261206 268770 264680 266191 267080 2668388 269469 271872 272669 272607
272706 273090 274270 274609 274696 276783 276074 276498 279189 262106
265626 266287 289459 290684 297508 297862 298887 292668 299742

In der RNachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

4 zu 16000 M 102088 1725664
23 zu 10000 M 207746
14 zu 65000 m 16063 656062 82810 96657 116979 165460 2424397
142 zu 3000 M 16657 6462 71388 27216 38296 36296 42292 49489 74745

75597 82190 63468 86782 91446 94070 95076 97299 9964 106063
105164 109789 110300 116846 126316 130678 131428 132742 133045 133469
136012 138789 147538 154 46 169136 160942 1626681 165027 1668231 163356
1766548 177218 179867 186907 186571 94132 192712 19.486 194627 202914
203920 220811 224767 227787 255242 236651 241313 247012 262222 252626
2666839 264427 270314 270904 274214 279814 281924 291264 20976096 298617
299626 299996

876 zu 1000 M 1094 3855 4646 5640 7172 7493 8136 10228 10411
10794 12794 16896 16177 17486 16016 19320 213686 21736 21620 23177
23381 25441 31008 57012 41927 43524 44027 45862 46696 48438 63719
563776 654002 56696 57198 657716 69362 63757 64090 94476 64743 66143
693183 69686 70418 71741 72196 72980 75468 76160 77483 79005 831
63317 85499 83917 86267 88824 89191 906560 91694 93446 54164 96116
968228 083568 996856 100432 104636 106669 109846 110410 110639 116316
117100 1173438 119206 119777 120069 126240 128767 129698 129790 181061
135066 157121 141632 143126 143699 146640 146040 146373 147329 147856
146624 162069 163778 1665894 167229 167880 167479 166045 160774 162142
162848 168.06 163497 166371 167604 166960 172267 78100 1611841 161366
162891 166488 166820 1689600 190002 190774 191907 192698 193646 196099
196693 199972 2000680 2019714 204299 204462 2066886 307072 2074 16 299028
212290 214360 2166602 219161 2224389 242641 224642 224047 2246616 226669
226676 229068 200320 232189 233400 2833972 187958 240864 243266 2435831
246761 247601 262078 263617 263686 256093 467086 267167 267642 266872
2656437 265633 266894 297018 268777 270061 2740241 276627 282138 26832209
26856248 286919 268084 286462 290238 290616 49146 291773 292990 293887
294419 296666 298764 299108

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die vei
e e Lotteri--Einnehmern zur ichen Einſicht
an n.

S

n

e
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